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SJlonatsblättet fut 2Jîarien4Beteljtung unit sut ffötberung bet SBallfaijrt su unfetei
Ib. 3frau im Stein. — SoesieH gesegnet nom $1. Batet ißius XI. am 24. SOIai 1923

unb 30. 2Jtärs 1928.

§exausgegeben nom 3BaHfaIjrtsoetein su ÏRariaftein. Abonnement jäl)rlief) 3r. 2.50.

©injatylungen auf ißoftdjetftonto V 6673.

4 SKariaftein, Offober 1931 9.3«biS«ng

&fte*$dieHhu*6e im J/Ufiiadein im JaÂke 1931
30. Dit. bis 2.9îoo. : gilt Jünglinge.

5.-8. ®es.: gut Jungmänriet.
3)ie ©jersitien beginnen jetneilen am erftgenannten ïage abenbs 7 Hl)t unö

fliegen am sme^ßenunnten Sage nadjmittags fo, baß in Bafel bie legten 3üße
nod) erreidjt merben lönnen.

Anmelbungen finb jemeilen fpäteftens 5 ïage not Beginn eines Äutfes etbcteu
an $ßater Superior in äftariaftein, nidjt an beffen petfönlidje Abreffe.

im ivhpwhphi iir

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

lb. Frau im Stein. — Sveziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai ISA
und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.30.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 8673.

Nr. 4 Mariastein, Oktober 1931 9. Jahrgang

30.Okt. bis 2.Nov.! Für Jünglinge,
s.—8. Dez.: Für Jungmänner.

Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und
schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten

an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.

M M



^otteàdieKàt-OKIHUHQ
25. D!t.: 12. Sonntag nad) ipfingften, jugleidj bas 3«l« Kljrifti Äönigsfeft. §L

Söteffen um 6, 6.30, 7 unb 8 llfjr. 9.30 Uf)r: ißrebigt unb f>od)amt.
3 H^r : geicrlidjc ©efper, atusfctjung, SBeilfegebet, Segen unb Saine
in ber ©nabentapelle.

28. Dit.: 3feft ber aipoftel Simon unb Juba. 8-30 Hbr: ®ntt 'n &er 33aftlita.
30. Dit.: ©eginn ber ©j-erjiiicn für Jünglinge unb Jungmänner.
31. Oft. : Äirdfweifye ber ©afilita noit ÜJlariaftein. 8.30 Uljr: Stmt in ber ©a~

ftlifa. ÎBeil ©igil non Slllerljeiligcn ift gebotener gaft= u. ai&ftineustag
2lbenbs 6 Ul>r: aiusfe^ung, 9Jtiferere unb Segen.

1. 3ton. : Jeft 9lllert)eiligen. §1. 9Jtcffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Ul)r. 9.30 Uljr:
Sßrebigt unb Ipodjamt. 3 Ul)r: Seierl. SOefper bes geftes, nacfyljer Xo-
ienoefper unb ßibera.

2. 9too.: ©ebäd>tnis aller aibgeftorbenen ober Uinerfeelen. ©on fjalb 6 Ul)r an
finb i)l. 9Jleffen. aille ©laubigen lönnen an biefem läge nad) ©mpfang
ber 1)1. Satramente burd) jeben £ird)enbelud) mit ©ebet nad) ber 99tci=

nung bes 1)1. S3aters jebesmal einen oollfommencn Slblajf gewinnen,
äl)nlid> mie an ©ortiunfula. 8.30 Uljr: tJeierltdjes Stequiem mit 2t*
bera. ©adjmittags 2 M)r: Sd)luf) ber ©jercitien mit îe Î)eu0t unb
Segen in ber ffinabentapetle.

3. 9ÎOO.: 8.30 lUjr: ©equiem mit ßibera für bie nerftorbenen Sßobltäter unb-

Stifter bes Älofters unb ber ©afilita.
4. 9Î00. : 8.30 Mjr: ÜRequiem mit ßibera fiir bie nerftorbenen ÏOÎitglieber bes

9Ballfal)rtsoereins.
8. Sloo.: 24. Sonntag nad) ©fingftcit. §1. ÏOÎeffen um 6, 7 unb 8 Uljr. 9.30 Utjr:

©rebigt unb 31mt. 3 Uljr: S3efper, atusfetjung, Segen unb Saloe.
9. SRoo.: Äirdjweilje ber ßaterantirdje in ÜKom. 8.30 Uljr: àlmt in ber ©afilita.

13. 9îon.: .geft aller ^eiligen bes ©enebiftiner=Drbens. 8.30 Ut>r: aimt in ber
©afilita. ain biefem ïage tann in ©tariaftein unter ben geroöbnlidjen
©ebingungen ein nolltommcner 9lblaf) gewonnen werben.

14. Dton.: ©ebäd)tnis aller ©erftorbenen aus bem ©enebittiner*Drben. 8.30 llljr:
©equiem unb ßibera.

15. Stoo.: 25. Sonntag nadj ©fingften. §1. sJ9teffen um 6, 7 unb 8 Uljr. 9.30 UI)t:
©rebigt unb atmt. 3 Uljr : Sßefper, Slusfetjung, Segen unb Saloe.

17. SFtoo.: geft ber Ijl. ©ertrub ber ©rofien, aiebtiffin aus bem ©enebitiiner Drben.
3meite ©atronin ber ©afilita non ©tariaftein. 8.30 Uljr: aimt in ber
©afilita. ain biefem ïage tann in ©îariaftein unter ben gewölinlidjcn
©ebingungen ein oollfotnmenct aiblaf) gewonnen werben.

21. 9ÎOO.: geft ©îaria Opferung. 8.30 Uljr: 9lmt in ber ©afilita.
22. 9ÎOO.: 26. Sonntag nadj ©fingften. $1. ©îcffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uljr.

9.30 Ul)r: ©rebigt unb aimt. 3 Uijt: ©cfper, aiusfetging, Segen u. Saloe.

&He*$iUeiiJkuM in Mmiadein AMeifteiHigen,
Serfelbe roirb gehalten für Jünglinge urtö Jungmänner oom 30. Oh-

tober abenbs bis 2. ïïîooember nadjmitiags. Sltlerljeiligen unb 9111er|eelen
laben gang befonbers ein 3U ftiller Sinheijr in fid) felbft. SBer 3eit ^at
benütje biefe ©nabengeit.
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25. Okt.i 12. Sonntag nach Pfingsten, zugleich das Jesu Christi Königsfest. Hl.
Messen um 0, 0.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr! Predigt und Hochamt.
3 Uhr: Feierliche Vesper, Aussetzung, Weihegebet, Segen und Salve
in der Gnadenkapelle.

28. Okt.: Fest der Apostel Simon und Juda. 8.30 Uhr! Amt in der Basilika.
30. Okt.! Beginn der Exerzitien für Jünglinge und Jungmänner.
31. Okt.! Kirchweihe der Basilika von Mariastein. 8.30 Uhr! Amt in der Ba-

silika. Weil Vigil von Allerheiligen ist gebotener Fast- u. Abstinenztag
Abends 0 Uhr.' Aussetzung, Miserere und Segen.

1. Nov.! Fest Allerheiligen. Hl. Messen um 0, 0.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr!
Predigt und Hochamt. 3 Uhr! Feiert. Vesper des Festes, nachher
Totenvesper und Libéra.

2. Nov.! Gedächtnis aller Abgestorbenen oder Allerseelen. Von halb 0 Uhr am
sind hl. Messen. Alle Gläubigen können an diesem Tage nach Empfang
der hl. Sakramente durch jeden Kirchenbesuch mit Gebet nach der Meinung

des hl. Vaters jedesmal einen vollkommenen Ablast gewinnen,
ähnlich wie an Portiunkula. 8.30 Uhr.' Feierliches Requiem mit
Libéra. Nachmittags 2 Uhr! Schluss der Exercitien mit Te Deunt und
Segen in der Enadenkapelle.

3. Nov.! 8.30 Uhr! Requiem mit Libéra für die verstorbenen Wohltäter und
Stifter des Klosters und der Basilika.

4. Nov.! 8.30 Uhr! Requiem mit Libéra für die verstorbenen Mitglieder des
Wallfahrtsvereins.

8. Nov.! 24. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 0, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt und Amt. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

9. Nov.! Kirchweihe der Laterankirche in Rom. 8.30 Uhr! Amt in der Basilika.
13. Nov.! Fest aller Heiligen des Benediktiner-Ordens. 8.30 Uhr! Amt in der

Basilika. An diesem Tage kann in Mariastein unter den gewöhnlichen
Bedingungen ein vollkommener Ablast gewonnen werden.

14. Nov.! Gedächtnis aller Verstorbenen aus dem Benediktiner-Orden. 8.30 Uhr:
Requiem und Libéra.

15. Nov.! 25. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 0, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt und Amt. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

17. Nov.! Fest der hl. Gertrud der Grasten, Aebtissin aus dem Benediktiner Orden.
Zweite Patronin der Basilika von Mariastein. 8.30 Uhr! Amt in der
Basilika. An diesem Tage kann in Mariastein unter den gewöhnlichen
Bedingungen ein vollkommener Ablast gewonnen werden.

21. Nov.! Fest Maria Opferung. 8.30 Uhr! Amt in der Basilika.
22. Nov.! 20. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 0, 0.30, 7 und 8 Uhr.

9.30 Uhr! Predigt und Amt. 3 Uht! Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

H

Derselbe wird gehalten für Jünglinge und Iungmänner vom 30.
Oktober abends bis 2. November nachmittags. Allerheiligen und Allerseelen
laden ganz besonders ein zu stiller Einkehr in sich selbst. Wer Zeit hat
benütze diese Gnadenzeit.

50



tretende Matte*
sJtad)träglicfee 33ettagsgebanken oon Hilarius.

SBarum nad)träglicfeV 3a> muffen mir beim für uitfer teures SSater-
lanb nur am britten Septemberfonntag beten, füfenen unb banken? Ober
oerbient ber liebe ©ott, ber über unfer ©ein ober Sikfetfein urteilt, nicfei
raäferenb bes gangen Satjres unfern roofelgemeinten Sank?

grgenbroo im Scferaeigerlänbli begab fid) uor menigen 993od)en ein
geriengaft 3um Sonntagsgottesbienft. ©in fteiler SEBeg füfjrte ifen gum
S3ergkircfetein. SSBanbte er feinen 33Uck nickroärts, fo tat fid) iljtn ein
unoergleicfelicfeer 93lidt auf einen Sdjroeigerfee auf. ©r ftanb an einem
jenem funkte, bie uns geigen, raie feerrlicfe unfer liebes SSaterlanb ifl.
Unb im tfjergen! ©ott banken, bafe er einem bie Sdjroeig gur £>eimat
gegeben l)at!

Unb raie biefer S?ird)gänger fo raeiterging, I)olte er ein betagtes
SRiitterlein ein, bas ben fteilen ißfab langfam unb müfefam feinaufftieg,
in ber linken £anb bas ©ebetbucfe tragenb. Sie grüßten einanber unb
auf bie grage: „SBarum gefeen Sie trotg 3feres Alters bocfe fonntäglicf) gut
Äirdje?" fagte fie fd)Iid)t: „3 t)a fed)s ©feinb i ber Süßelt uffe, ba fean i
tiiel g'bete!"

SBas kann es Slefenlicfeeres geben auf ber Sßelt, raie eine betenbe
Sltutter. §>at nur jene ÏÏRutter gu beten, bie in ber gefaferoollen grembe
ifere Einher roeife ober bocl) aud) jene, bie tagtäglid) bie fàinbesfefeler gu
tabeln tjat? ©ines möd)ten roir bod) beutlid) fagen: klagen oielleicfet
nid)t gerabe jene SJlütter über bie gefeilte gugenb, über bie Unbankbar»
keit ber gugenb, bie felber nie baran gebacfet feaben, ©ott gegenüber
bankbar gu fein, bie fd)on lange nicfet meljr an ©ott gebacl)t unb gu ©ott
gebetet feaben? Unferer 3mt tut nicfets fo not, raie betenbe Sötiitter. ©ine
gute Stutter kann ol)ne perfönlid)es, raie gamiliengebet kaum glüchlid)
fein unb trofe Kummer unb Sorgen, bie jeber gamilie blül)en, bennod)
©ott treu ergeben fein. Slber es kommt eben auf bie ©efinnung an. Safe
biefe bei mancfeer grau un& stutter, bie nicfet fo oiele ^itdjengange auf=
guroeifen feat, raie eine anbete, bod) eine eble unb frucfetbringenbe fem
kann, bas geigt bas täglicfee ßeben forlraäferenb. Senken ratr an Stütter,
bie ber lieben Orbnung im Sjausroefen unb um ber Einher roillen, kaum
oon §>aufe roegkommen, aber bod) im bergen beten für bie gamilie unb
bie in iferer Sefcfeeibenfeeit allen Stenfdjen eferlid) gegenüber treten, bie
niefet Steib, £>afe unb geinbfefeaft kennen. Stit bem möcfeten roir jene
Siütter in Scfeufe nefemen, bie trofe unaufbringlicfeem Sleufeern bod) bt=
tenbe Stütter unb ©rgiefeerinnen finb, bie bas ©lüch in ber gamilie
allein fuefeen unb es aud) oerftefeen, es bort mit aller ßiebe gu erfealten.
Stütter, bie iferen 23efucfe im ©ottesbienft, im SSeicfetftufel unb an ber Storro
munionbank nid)t gut meefeanifefeen ©eroofenfeeit tnaefeen, fonbern bie tie=

fer unb innig beten für ©atte unb Einher, für bas Sßofel iferer gamilie,
ber ©emeinbe unb bes £>eimatlanbes, bie SSeifpiele iferen ^inbern fein
raollen, bie naefe bem ©ottesbienfte roieber gern unb fcfenell in iferen ge*
orbneten §>ausftanb feeimkeferen, bie am eigenen £>erbe unb in ber eigenen
gamilie fid) reftlos glücklid) füfelen, biefe Stütter finb 33orbilber unb
naefeafemensroert! Süßie manefee Stutter betet gu £>aufe, bei ber SIrbeit
ober am 93ettcfeen bes gefunben raie kranken ßinbes, ober kürgt fiefe in
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Nachträgliche Bettagsgedanken von Hilarius.
Warum nachträglich? Ja, müssen wir denn fur unser teures Vaterland

nur am dritten Septembersonntag beten, sühnen und danken? Oder
verdient der liebe Gott, der über unser Sein oder Nichtsein urteilt, nicht
während des ganzen Jahres unsern wohlgemeinten Dank?

Irgendwo im Schweizerländli begab sich vor wenigen Wochen ein
Feriengast zum Sonntagsgottesdienst. Ein steiler Weg führte ihn zum
Bergkirchlein. Wandte er seinen Blick rückwärts, so tat sich ihm ein
unvergleichlicher Blick auf einen Schweizersee auf. Er stand an eurem
jenem Punkte, die uns zeigen, wie herrlich unser liebes Vaterland ist.
Und im Herzen! Gott danken, daß er einem die Schweiz zur Heimat
gegeben hat!

Und wie dieser Kirchgänger so weiterging, holte er ein betagtes
Mütterlein ein, das den steilen Pfad langfam und mühsam hinaufstieg,
in der linken Hand das Gebetbuch tragend. Sie grüßten einander und
aus die Frage! „Warum gehen Sie trotz Ihres Alters doch sonntäglich zur
Kirche?" sagte sie schlicht! „I ha sechs Chind i der Welt usse, da han i
viel z'bete!"

Was kann es Aehnlicheres geben auf der Welt, wie eine betende
Mutter. Hat nur jene Mutter zu beten, die in der gefahrvollen Fremde
ihre Kinder weiß oder doch auch jene, die tagtäglich die Kindesfehler zu
tadeln hat? Eines möchten wir doch deutlich sagen! Klagen vielleicht
nicht gerade jene Mütter über die gefehlte Jugend, über die Undankbarkeit

der Jugend, die selber nie daran gedacht haben, Gott gegenüber
dankbar zu sein, die schon lange nicht mehr an Gott gedacht und zu Gott
gebetet haben? Unserer Zeit tut nichts so not, wie betende Mütter. Eine
gute Mutter kann ohne persönliches, wie Familiengebet kaum glücklich
sein und trotz Kummer und Sorgen, die jeder Familie blühen, dennoch
Gott treu ergeben sein. Aber es kommt eben auf die Gesinnung an. Daß
diese bei mancher Frau und Mutter, die nicht so viele Kirchengänge
auszuweisen hat, wie eine andere, doch eine edle und fruchtbringende sein
kann, das zeigt das tägliche Leben fortwährend. Denken w,r an Mütter,
die der lieben Ordnung im Hauswesen und um der Kinder willen, kaum
von Hause wegkommen, aber doch im Herzen beten für die Familie und
die in ihrer Bescheidenheit allen Menschen ehrlich gegenüber treten, die
nicht Neid, Haß und Feindschaft kennen. Mit dem möchten wir jene
Mütter in Schutz nehmen, die trotz unaufdringlichem Aeußern doch
betende Mütter und Erzieherinnen sind, die das Glück in der Familie
allein suchen und es auch verstehen, es dort mit aller Liebe zu erhalten.
Mütter, die ihren Besuch im Gottesdienst, im Beichtstuhl und an der
Kommunionbank nicht zur mechanischen Gewohnheit machen, sondern die tiefer

und innig beten für Gatte und Kinder, für das Wohl ihrer Familie,
der Gemeinde und des Heimatlandes, die Beispiele ihren Kindern sein
wollen, die nach dem Gottesdienste wieder gern und schnell in ihren
geordneten Hausstand heimkehren, die am eigenen Herde und in der eigenen
Familie sich restlos glücklich fühlen, diese Mütter sind Vorbilder und
nachahmenswert! Wie manche Mutter betet zu Hause, bei der Arbeit
oder am Bettchen des gesunden wie kranken Kindes, oder kürzt sich in
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2Ibroefent)eit bes SBaters: bet ber 2lrbeit ober beim 93ergnügen bas Klein*
bemeffene 9tuf)eftiinbd)en, inbem fie betet, gür roen? Sicher für bie
Kinber. ©s ift auch beute nod) fo, baß Kinber, bie in aufrichtigem ©e=
bete ©ott anempfohlen roerben, nicht oerloren finb unb nidjt ale fd)roan=
henbes 9tol)r im Sturme ber 3£it ftehen. 93iele, bie ben Stürmen bes
Gebens getrost hüben, bie immer roieber fidjern Soben unter ben güßen
hatten, roerben uns fagen, bas 23efte, roas mir bas Geben oerliehen hat.
hat mir bas ©Iternfjaus gegeben unb oor allem ein ehrlich betenbes unb
alle ihre Einher gleidjliebenbes 2Jtutterl)erg.

ttnfichtbar haben bie ©Itern in mir einen ©runb gelegt, ber mir
immer tfjalt unb Stütze roar. Sas oermögen aber nur bie ©Item 3U tun,
bie 93erbinbung haben mit ©ott, bie für ihre Kinber gu ©ott beten unb
beren leudjtenbes 33eifpiel in allen Singen 3U geben oerftehen. Sie Sorge
um bie heutige Sugenb ift groß. ßs roirb ja außerorbentlidj oiel für bie
Sugenb getan. Sas Sefte aber haben mir für unfere 3ugenb getan, roenn
biefe 3U ©ott beten hann: „3d) banhe bir, lieber ©ott im £>immel, baf3
bu mir eine betenbe Stutter fctjenlrteft." — 2llfo fdjäßen mir bie Stutter
als eine ißriefterin ©ottes. 2ld)ten mir Stütter, bie beten, erbaulich unb
bemütig beten, ©s gibt beren noch fiele. 33eten hann man überall unb
auf oerfdjiebene SBeife. Sie ©cfinnung inirb hier eben ausfchließlich
maßgebenb fein. Unb roie fdjön ift es jeroeilen itn Stonat Stai, roo unfere
Stütter mit ihren Kleinhinbern an ber £>anb, 3U Staria flehen um ihren
Schuß unb Schirm unb roenn im Stonat Ohtober manche Stutter, ohne
es an bie ©lodre gu hängen, gu £>aufe täglid) bie perlen bes Sofenhranges
burd) ihre müben £>änbe gleiten läßt unb mit freubigem bergen bie 9to=

fenhranghönigin oerehrt unb fie um ihren S3eiftanb bittet. 3a, es gibt
bod) nod) oiele Stütter, bie nicl)t beten, um gefehen 3U roerben; benn bas
©ebet foil nicht eitel, fonbern gottergeben fein. Sßie honnte Staria, bie
allüberall unfer $orbiiö gu fein hat, in ihrem füllen Kämmerlein beten!
Ser ©ngel ©ottes fanb fie bort and). So roirb jebermann, befonbers bie
betenbe Stutter burd) ihre häusliche 23etrad)tung ©rhörung bei ©ott fin*
ben Können. Stänner, ehret bas ©ebet eurer grauen; Kinber, banhet für
bas treue Stutter=©ebet unb ahmet es nad)! Unb ihr, ißolitiher unb
gührer aller 2lrt, hört: Unfer Saterlanb oerbanht ©roßes ber betenben
grau unb Stutter. 33eten auch rotr Stänner, baß immer mehr eble
grauengeftalten, troß oieler ßäuslidjer lßflid)ten nod) 3eit finben, für bas
2Bohl unb Sßelje unferer §eimat 3U beten!

©ine betenbe Stutter oergioeifelt auch am gefehtteften Kinbe nid)t.
2Bie Ieud)tet uns ba bie hl- Stoniha als SBorbilb ooran? 33ergeffen roir
nie, gur Siuttergottes gu beten, fie hilft uns. 3"nige unb heiße ©ebete
oernahm in biefen oielen 3a^ren fdjon bie ©nabenmutter im Stein.
Stutter, glaubft bit bid) in beiner Srübfal gang oerlaffen, oergiß nid)t,
eine SBaltfahrt nach bem Stuttergottesheiligtum in Stariaftein gu unter*
nehmen. Sott bete unb bitte! Staria hilft bir in beinern Geib. Staria,
gib uns noch fiel mehr betenbe Stütter!
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Abwesenheit des Vaters: bei der Arbeit oder beim Vergnügen das
kleinbemessene Ruhestündchen, indem sie betet. Für wen? Sicher für die
Kinder. Es ist auch heute noch so, daß Kinder, die in aufrichtigem
Gebete Gott anempfohlen werden, nicht verloren sind und nicht als schwankendes

Rohr im Sturme der Zeit stehen. Viele, die den Stürmen des
Lebens getrotzt haben, die immer wieder sichern Boden unter den Füßen
hatten, werden uns sagen, das Beste, was mir das Leben verliehen hat,
hat mir das Elternhaus gegeben und vor allem ein ehrlich betendes und
alle ihre Kinder gleichliebendes Mutterherz.

Unsichtbar haben die Eltern in mir einen Grund gelegt, der mir
immer Halt und Stütze war. Das vermögen aber nur die Eltern zu tun,
die Verbindung haben mit Gott, die für ihre Kinder zu Gott beten und
deren leuchtendes Beispiel in allen Dingen zu geben verstehen. Die Sorge
um die heutige Jugend ist groß. Es wird ja außerordentlich viel für die
Jugend getan. Das Beste aber haben wir für unsere Jugend getan, wenn
diese zu Gott beten kann: „Ich danke dir, lieber Gott im Himmel, daß
du mir eine betende Mutter schenktest." — Also schätzen wir die Mutter
als eine Priesterin Gottes. Achten wir Mütter, die beten, erbaulich und
demütig beten. Es gibt deren noch viele. Beten kann man überall und
auf verschiedene Weise. Die Gesinnung wird hier eben ausschließlich
maßgebend sein. Und wie schön ist es jeweilen im Monat Mai, wo unsere
Mütter mit ihren Kleinkindern an der Hand, zu Maria flehen um ihren
Schutz und Schirm und wenn im Monat Oktober manche Mutter, ohne
es an die Glocke zu hängen, zu Hause täglich die Perlen des Rosenkranzes
durch ihre müden Hände gleiten läßt und mit freudigem Herzen die
Rosenkranzkönigin verehrt und sie um ihren Beistand bittet. Ja, es gibt
doch noch viele Mütter, die nicht beten, um gesehen zu werden: denn das
Gebet soll nicht eitel, sondern gottergeben sein. Wie konnte Maria, die
allüberall unser Vorbild zu sein hat, in ihrem stillen Kämmerlein beten!
Der Engel Gottes fand sie dort auch. So wird jedermann, besonders die
betende Mutter durch ihre häusliche Betrachtung Erhörung bei Gott
finden können. Männer, ehret das Gebet eurer Frauen: Kinder, danket für
das treue Mutter-Gebet und ahmet es nach! Und ihr, Politiker und
Führer aller Art, hört: Unser Vaterland verdankt Großes der betenden
Frau und Mutter. Beten auch wir Männer, daß immer mehr edle
Frauengestalten, trotz vieler häuslicher Pflichten noch Zeit finden, für das
Wohl und Wehe unserer Heimat zu beten!

Eine betende Mutter verzweifelt auch am gefehltesten Kinde nicht.
Wie leuchtet uns da die hl. Monika als Vorbild voran? Vergessen wir
nie, zur Muttergottes zu beten, sie hilft uns. Innige und heiße Gebete
vernahm in diesen vielen Iahren schon die Gnadenmutter im Stein.
Mutter, glaubst du dich in deiner Trübsal ganz verlassen, vergiß nicht,
eine Wallfahrt nach dem Muttergottesheiligtum in Mariastein zu
unternehmen. Dort bete und bitte! Alarm hilft dir in deinem Leid. Maria,
gib uns noch viel mehr betende Mütter!
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A&end in Maù&deito
23Ia|3 funkelt bie Sanbskron im fd)eibenben SRot;

Sie Sonne oerfinket, ein Sag ift tot;
2)a grübet nom ßlofter ein frommer ©efang,
Ss bebet bie Seele fo freubig=bang:

„Salve Regina,
Mater misericordiae
0 Clemens, o pia,
0 dulcis, virgo Maria!"

Ob ÜJlariaftein nod) ein Sd)tt>albenflug —
33ei gliit) nocl) ein betenber ipilgergug
Srängt aufroärts, fo lange ber Sag nod) glliljt
Unb finget im Schreiten ein tnunberfam' Sieb:

„Salve Regina,
Mater misericordiae
0 Clemens, o pia,
0 dulcis, virgo Maria!"

Sod) bunkler unb bunkler erglänzet ber ißlan;
ßs fangen bie ©locken 3U läuten an,
Unb ©lockern unb $ilger= unb iDlöndisgefang
Surdjbeben bie- Seele fo freubig, fo bang:

„Salve Regina,
Mater misericordiae
O clemens, o pia,
0 dulcis, virgo Maria!"

@h, Ale ,$be&&e

VeAlbeäuny ,fiaßen
(gortfefcung.)

Sie grangofen lieben bie aufsergeroöfjnlicfjen 5?amen ber ÜJlariero
bilber, benen fie aud) ungemöl)nlid)e Sarftellungen gaben. Saburcl) fucfjen
fie bie 93olksanbacl)t befonbers auf biefe îîeubenennungen aufmerkfam gu
madjen unb gegenüber alten SBalifaljrtsorten angugietjen.

Solcher 2lrt ift bas berühmte ©nabenbilb 3 f f 0 u b u n im ßrgbistum
ÜBourges. Sie Statue geigt ÜUaria ftel)enb unb nor il)r auf ber ßrbe
fteljenb bas Sefuskinblein im 2llter non etroa gel)n galten Seibe tragen
auf ber 33ruft iljr eigenes £>erg roiebergegeben. Jn SRom guerft oerboten,
rourbe biefes ©nabenbilb in ber golgegeit fetjr nereljrt unb befudjt. ßs
nennt fid) „Unfere Siebe grau nom tjeiligften bergen" (Notre Dame du
Sacré-Coeur) unb ift tßatronin in Sdjroierigkeiten unb oergroeifelteu
Sebenslagen (Patronne des choses difficiles désespérées). Sie an biefer
Stätte geborene ©efellfdjaft ber ÜJliffionäre bes tjeiligften §>ergens pflegen
bie SBallfafjrt gum rounbertätigen Sßilbe, bas 1869 auf 33efet)I ißius IX.
feierlicl) gekrönt rourbe. Seine 91acf)bitbungen finb in SSelgien unb &ob
lanb nerbreitet: Sierre (^Belgien), Slnerbobe unb Sittarb (£>ollanb). 2ltn
letgtgenannten Orte rourbe bie 51acl)bilbung burd) bie Urfulinerinnen
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Blaß funkelt die Landskron im säseidenden Rot;
Die Sonne versinket, ein Tag ist tot;
Da grüßet vom Kloster ein frommer Gesang,
Es bebet die Seele so freudig-bang:

„8give Regina,
Nuter misericorcliae
0 cleinens, o pia,
0 àlei8, virßo Naria!"

Ob Mariastein noch ein Schwalbenflug —
Bei Flüh noch ein betender Pilgerzug
Drängt auswärts, so lange der Tag noch glüht
Und singet im Schreiten ein wundersam' Lied:

„8alve Regina,
Notar iniserieoräiae
0 eleinena, o pia,
O äulois, virgo Noria!"

Doch dunkler und dunkler erglänzet der Plan;
Es fangen die Glocken zu läuten an,
Und Glocken- und Pilger- und Mönchsgesang
Durchbeben die Seele so freudig, so bang:

„8alve Regina,
Notar misericoräiae
0 eleinens, o pio,
O äuleis, virgo Norio!"

(Fortsetzung.)

Die Franzosen lieben die außergewöhnlichen Namen der Marienbilder,

denen sie auch ungewöhnliche Darstellungen gaben. Dadurch suchen
sie die Volksandacht besonders auf diese Neubenennungen aufmerksam zu
machen und gegenüber alten Wallfahrtsorten anzuziehen.

Solcher Art ist das berühmte Gnadenbild Issoudun im Erzbistum
Bourges. Die Statue zeigt Maria stehend und vor ihr auf der Erde
stehend das Iesuskindlein im Alter von etwa zehn Iahren Beide tragen
auf der Brust ihr eigenes Herz wiedergegeben. In Rom zuerst verboten,
wurde dieses Gnadenbild in der Folgezeit sehr verehrt und besucht. Es
nennt sich „Unsere Liebe Frau vom heiligsten Herzen" (Rotra vom« à
8oorá-0oaur) und ist Patronin in Schwierigkeiten und verzweifelten
Lebenslagen (Rotronns äeo ekooao äilkioilao äsoaoparaso). Die an dieser
Stätte geborene Gesellschaft der Missionäre des heiligsten Herzens pflegen
die Wallfahrt zum wundertätigen Bilde, das 1869 auf Befehl Pius IX.
feierlich gekrönt wurde. Seine Nachbildungen sind in Belgien und
Holland verbreitet: Lierre (Belgien), Averbode und Sittard (Holland). Am
letztgenannten Orte wurde die Nachbildung durch die Ursulinerinnen
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1867 beforgt. 3m 3at)r^ 1873 krönte ber Bifdjof ton Boermonb biefelbe
mit 3tret kronen. 1879 fanb bie SBeihe ber neuen ^irdje ftatt 3U Slawen
in ber ^lofterkirdje nom armen fôinbe unb 31t Holt) §il[ in SBisconfin,
Borbamerika (Bereinigte Staaten) beachtet man raeitere Kopien biefes
merhroiirbigen SBallfahrtsbilbes.

Die fdjroarse Holsftatue 3U H a I (Diva Virgo Hallensis) aus ber 3eit
urn 1200 (Mardial) begrünbete bie nach ihr genannte Bruberfchaft mit
Capellen 3U Balenciennes (1421) unb Eonbé (1425).

Das Bilb ber kinbftillenben Blabonna foil non ber 1)1. ©lifabetl) non
Ungarn gefcßenkt roorben fein, bad) §al kamen im 16. 3a^ri)unbert am
erften Septemberfonntage bie Bro3effionen ber sroölf gelobten Stäbte.
Die Stabträte gingen benfelben entgegen unb führten fie 3um ©naben=
biibe. gebe ißroseffion roibmete ber Bluttergottes ein ßdeib. bis aber
bie 3at)I biefer ©efd)tneibe übergroß geroorben, bürgerte fiel) ber Brauch
ein, baß bie 2Bot)ltäter gegen eine Opfergabe eines ber oorhanbeneit
blabonnenhleiber liefen unb biefes auf ben ©nabenaltar legten. 3» &en
oielen Befudjern bes eben genannten reid)befd)enbten ©nabenortes §ai
3äl)Ite u. a. aud) ber ßanbes^err Cubrnig XI. (f 1483). — Die jeßige blut=
tergotteskirdje entftanb in ben 3al)ren 1841—1409.

©uabalupe. Am Sübfuß ber Sierra be ©uabalupe unb an ber
Bereinigung ber beiben glüffe DIalnepantIa unb SRemebios, 45 Kilometer
nörblid) non ber ^auptftabt Alejiko, liegt ©uabalupe=£>ibaIgo, ber Be=

Sirksßauptort. Dort thront 42 Bieter über ber Stabt, 311m Dapeqacatjiigel
anfteigenb ber berüljmtefte Wallfahrtsort, bas Bationalheiligtum bleji=
hos, U. 2. grau non ©uabalupe (frangöfifcl) ©uabelupe ober ©uabaloupe),
aud) Unfere Schußfrau ber gnbianer genannt (Nuestra Sennora Protec-
tora de Indios).

Ur f p r u n g. Btaria erfd)ien auf jener freien Höhe 1531 einem 3n=
bianer unb beauftragte ihn, für ben Bau einer Btuttergotteshirche 31t

forgen. 3m Winter fanb er an genannter Stätte bie fd)önften Blumen,
bie auf ben Ort ber künftigen Wallfahrt tjtnroeifen follten. Auf fein
©ebet roarb ber hranhe Oheim bort gefuitb unb munberbarer Weife hum
er plößlid) in ben Befit} bes heute fo ljod)oerehrten ©nabenbilbes oon
©uabaloupe. So bie 2egenbe.

Bach oerfdjiebenen kleinem ©ottesl)äufern entftanb 1895 bie jeßige
großartige Btuttergotteskirche. An ben Barock bes greiftaates angelehnt,
3ählt fie brei Schiffe, bie mit bem faft ebenfo langen Querhaus beinahe
ein gried)ifd)es ®reu3 bilben. Ueber ber Bierung erhebt fid) bie hocl)ra=
genbe Kuppel, bie nach außen mit ben nier achteckigen, ebenfalls gekup^
pelten ©cktürmen, ähnlich roie in Saragoffa, ein ebelftes ©efamtfpiel unb
in ber reidjen Architektur ber gefäulten portale unb obern Durmgefchoffe
eine ©lieberung oon feinfter ©ra3ie erhält. Der Himmelskönigin auch
ein Dempel roie ein günhlein oon Himmelsfd)önheit.

Das golbftroßenbe 3nncre ber hodjftrebenben Bafiliha, ton mäd)ti=
gen, mit ^ompofitfäulen geglieberten Pfeilern getragen, leitet 311m 9Jlit=
telpunkt bes ©horhauptes, roo in außerorbentlidjer Kühnheit ber breitu-
unb engelgekrönte, marmorene Hochaltar fid) roirhungsooll erhebt. Oben
in ber Wolkenglorie, roie nom unenblichen ©ngelskranse umfehroebt, in
einer ©lan3engeIsmanborla, bas Bilb ber heiligften Dreifaltigkeit in über
2ebcnsgröße. 3m mittleren balbadjinierten Dhconeinbau bas ©naben*
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1867 besorgt. Im Jahre 1873 krönte der Bischof von Roermond dieselbe
mit zwei Kronen. 1879 fand die Weihe der neuen Kirche statt Zu Aachen
in der Klosterkirche vom armen Kinde und zu Holy Hill in Wisconsin,
Nordamerika (Vereinigte Staaten) beachtet man weitere Kopien dieses
merkwürdigen Wallfahrtsbildes.

Die schwarze Holzstatue zu H al (viva Virgo UaUensis) aus der Zeit
um 1266 (Narckal) begründete die nach ihr genannte Bruderschaft mit
Kapellen zu Valenciennes (1421) und Condê (1425).

Das Bild der kindstillenden Madonna soll von der hl. Elisabeth von
Ungarn geschenkt worden sein. Nach Hal kamen im 16. Jahrhundert am
ersten Septembersonntage die Prozessionen der zwölf gelobten Städte.
Die Stadträte gingen denselben entgegen und führten sie zum Gnadenbilde.

Jede Prozession widmete der Muttergottes ein Kleid. Als aber
die Zahl dieser Geschmeide übergroß geworden, bürgerte sich der Brauch
ein, daß die Wohltäter gegen eine Opsergabe eines der vorhandenen
Madonnenkleider liehen und dieses auf den Gnadenaltar legten. Zu den
vielen Besuchern des eben genannten reichbeschenkten Gnadenortes Hai
zählte u. a. auch der Landesherr Ludwig XI. (-s 1483). — Die jetzige
Muttergotteskirche entstand in den Iahren 1341—1469.

Guadalupe. Am Südfuß der Sierra de Guadalupe und an der
Vereinigung der beiden Flüsse Tlalnepantla und Remedios, 45 Kilometer
nördlich von der Hauptstadt Mexiko, liegt Guadalupe-Hidalgo, der
Bezirkshauptort. Dort thront 42 Meter über der Stadt, zum Tapeyacahügel
ansteigend der berühmteste Wallfahrtsort, das Nationalheiligtum Mexikos,

U. L. Frau von Guadalupe (französisch Guadelupe oder Guadaloupe),
auch Unsere Schutzfrau der Indianer genannt (biuvstru Sennora Urotec-
tora äs Inäios).

Ursprung. Maria erschien auf jener freien Höhe 1531 einem
Indianer und beauftragte ihn, für den Bau einer Muttergotteskirche zu
sorgen. Im Winter sand er an genannter Stätte die schönsten Blumen,
die auf den Ort der künftigen Wallfahrt hinweisen sollten. Auf sein
Gebet ward der kranke Oheim dort gesund und wunderbarer Welse kam
er plötzlich in den Besitz des heute so hochverehrten Gnadenbildes von
Guadaloupe. So die Legende.

Nach verschiedenen kleinern Gotteshäusern entstand 1895 die jetzige
großartige Muttergotteskirche. An den Barock des Freistaates angelehnt,
zählt sie drei Schiffe, die mit dem fast ebenso langen Querhaus beinahe
ein griechisches Kreuz bilden. Ueber der Vierung erhebt sich die hochragende

Kuppel, die nach außen mit den vier achteckigen, ebenfalls gekuppelten

Ecktürmen, ähnlich wie in Saragossa, ein edelstes Gesamtspiel und
in der reichen Architektur der gesäulten Portale und obern Turmgeschosse
eine Gliederung von feinster Grazie erhält. Der Himmelskönigin auch
ein Tempel wie ein Fünklein von Himmelsschönheit.

Das goldstrotzende Innere der hochstrebenden Basilika, von mächtigen,

mit Kompositsäulen gegliederten Pfeilern getragen, leitet zum
Mittelpunkt des Chorhauptes, wo in außerordentlicher Kühnheit der breite-
und engelgekrönte, marmorene Hochaltar sich wirkungsvoll erhebt. Oben
in der Wolkenglorie, wie vom unendlichen Engelskranze umschwebt, in
einer Glanzengelsmandorla, das Bild der heiligsten Dreifaltigkeit in über
Lebensgröße. Im mittleren baldachinierten Throneinbau das Gnaden-
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bilb II. 2. grau oon. ©uabalupe, ungefähr 2 ©lien hod). §aupt unb £änbe
finb in Oelfarbe ausgeführt, ber blaue Alantel, ben bie ©ottesmutter
trägt, in Aquarell, bas übrige ift, wie bie. (Engel unb SBolhen, welche bie
gigur umgeben, in Sempera gehalten. lias 50ilb hot 2lehnlict)heit mit
ber im gleichnamigen ©uabalupe inmitten irrt fpanifdjen (Eftremabura
oerehrten §>olgftatue.

2)as ©nabenbilb oon ©uabalupe Alejihos ift ipatronin bes munber*
fd)önen, ieiber immer unruhigen 2anbcs. 33enebiht XIV. genehmigte 175V

bas. Offlum B. M. V. de Guadalupe, bas für jene ©egenben gilt. 2eo
XIII. liefe bas rounbertätige 23ilb hrönen unb oerfafete über es ein ©ebid)i.
©ein blauer Alantel umhüllt bas ©efidjt ber §>olbfeligen. Sie ift ohue
Kinb, faltet bie SSänbe, fteljt auf ber 5ftonbfid)eI, bie ein (Engel hält unb
ift oon Sonnenftrahlen umfloffen. 3h* filberner Stroit im £>od)aItar
wiegt 350 SJlarh (alte germanifche ©emid)tseinheit, gmei ^Drittel bes roml
fchen ißfunbes, bas 327,45 gr gählte, fomit gmifdjen 196 unb 280 gr fid)
bewegt) b. h- etwa 84 kg. 3h*e 3" ^Sctris angefertigte Krone hoftete nur
an Arbeitslohn an bie 30,000 Atarh (47,500 gr.)

2)as ho<éberiihmte Âluttergottesbilb oon ©uabalupe hat rajd) int
gangen ehemaligen Kaifetreiche 33erbreitung gefunben. Kaum ein ©ot=
tesfeaus ohne eine Aad)bilbung besfelben. Sehr oerehrt werben biejeni--
gen gu ifßacasmapo (1560), gu 2ima, gu Sßotofi in ißeru (1601), gu £a ipiata
tn Argentinien, gu S3annos unb ©uapulo (1586), bie 1644 gur Patronin
bes ßcuaborifdjen £eeres ernannt würbe. 33on biefer Statue ftammt
biejenige bes berühmteren ©nabenortes (Ecuabors ab — Q u i n d) e. 2)ie
62 cm hohe Aadjbilbung ham oom erften Stanborte Oqacadji 1604 nach
Quindje (21. Aoo.) unb erhielt ben Aamen II. 2. grau oon Alariä Opfe=
rung. 2)ie 1630 erbbebengerftörte Kirche mürbe 1869 wieber aufgebaut.
Aach alter ©epflogenheit ber italienifdjen, frangöfifdjen unb jpanifcheu
©täbte, würben bei ißeftausbrüdjen, bei Krieg ober fonftiger allgemeiner
Aot, bie ©nabenbilber oon ihren Sifeen genommen, in feierlichen 5ßro=

geffionen in anbern Stabthircfeen, ja fogar in foldjen benachbarter Stäbte,
gu brel unb neuntägigen Anbadjten aufgeteilt. 2)iefe Sitte treffen wir
auch beim ÜRuttergottesbilb oon Quindje in Alejiho, bas oft nach Quito
anb anbere Orte ham, g. 33. fdjon 1632.

(gortfefeung folgt.)

&
Könige Meint sCA*Uthönig und *ei*te\ Matte*
©ine ber fieben greuben Alariens, bie immer wieber bas 2eib ber

fieben ©chmergen in etwas milberten unb oerfüfeten, mar bie Anbetung
ber Sßeifen aus bem Atorgenlanb. 2)er ©rlöfer 3rtaels, ber Stetter bes
ausermäfjlten 33olhes war geboren, ©ngel ©ottes hatten auf 33etf)lehems
gluten feine 3ftenfd)werbung oerhünbet. 3um 33efud) unb gur Anbetung
eilten bie §>irten, bie 33ertreter bes Arbeiteroolhes freubigen £>ergens
feerbel 3" öen Staub ber ©rbe niebergeworfen, behennen fie ihren ©lau=
ben an bie ©ottheit ihres neugeborenen Königs, beten ihn an, banhen
ihm für fein Kommen unb bie ©nabe ber Offenbarung unb 33erufung. Atit •

bem ißrimigfegen bes ewig £>ohen=ipriefter unb ber Orbnung 3Pleld)ifebed)s
hehren fie freube= unb glüchftrahlenb gu ihren gerben gurüch. Aud) bte
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bild U. L. Frau von. Guadalupe, ungefähr 2 Ellen hoch. Haupt und Hände
sind in Oelfarbe ausgeführt, der blaue Mantel, den die Gottesmutter
trägt, in Aquarell, das übrige ist, wie die. Engel und Wolken, welche die
Figur umgeben, in Tempera gehalten. Das Pild hat Aehnlichkeit mit
der im gleichnamigen Guadalupe inmitten inî spanischen Estremadura
verehrten Holzstatue.

Das Gnadenbild von Guadalupe Mexikos ist Patronin des wunderschönen,

leider immer unruhigen Landes. Benedikt XIV. genehmigte 1757
das. Offizium ö. lVl. V. äe Ouaäalupe, das für jene Gegenden gilt. Leo
XIII. ließ das wundertätige Bild krönen und verfaßte über es ein Gedicht.
Sein blauer Mantel umhüllt das Gesicht der Holdseligen. Sie ist ohne
Kind, faltet die Hände, steht ails der Mondsichel, die ein Engel hält und
ist von Sonnenstrahlen umslossen. Ihr silberner Thron im Hochaltar
wiegt 350 Mark (alte germanische Gewichtseinheit, zwei Drittel des römischen

Pfundes, das 327,45 Zr zählte, somit zwischen 196 und 280 Zr sich

bewegt) d. h. etwa 84 KZ. Ihre zu Paris angefertigte Krone kostete nur
an Arbeitslohn an die 30,000 Mark (47,500 Fr.)

Das hochberühmte Muttergottesbild von Guadalupe hat rasch im
ganzen ehemaligen Kaiserreiche Verbreitung gefunden. Kaum ein
Gotteshaus ohne eine Nachbildung desselben. Sehr verehrt werden diejenigen

zu Pacasmayo (1560), zu Lima, zu Potosi in Peru (1601), zu La Plata
in Argentinien, zu Bannos und Guapulo (1586), die 1644 zur Patronin
des Ecuadorischen Heeres ernannt wurde. Bon dieser Statue stammt
diejenige des berühmtesten Gnadenortes Ecuadors ab — Quinche. Die
62 cm hohe Nachbildung kam vom ersten Standorte Oyaeachi 1604 nach
Quinche (21. Nov.) und erhielt den Namen U. L. Frau von Mariä Opferung.

Die 1630 erdbebenzerstörte Kirche wurde 1869 wieder aufgebaut.
Nach alter Gepflogenheit der italienischen, französischen und spanischen
Städte, wurden bei Pestausbrüchen, bei Krieg oder sonstiger allgemeiner
Not, die Gnadenbilder von ihren Sitzen genommen, in feierlichen
Prozessionen in andern Stadtkirchen, ja sogar in solchen benachbarter Städte,
zu drei- und neuntägigen Andachten aufgestellt. Diese Sitte treffen wir
auch beim Muttergottesbild von Quinche in Mexiko, das oft nach Quito
and andere Orte kam, z. B. schon 1632.

(Fortsetzung folgt.)

n

Eine der sieben Freuden Mariens, die immer wieder das Leid der
sieben Schmerzen in etwas milderten und versüßten, war die Anbetung
der Weisen aus dem Morgenland. Der Erlöser Israels, der Netter des

auserwählten Volkes war geboren. Engel Gottes hatten aus Bethlehems
Fluren seine Menschwerdung verkündet. Zum Besuch und zur Anbetung
eilten die Hirten, die Vertreter des Arbeitervolkes freudigen Herzens
herbei. In den Staub der Erde niedergeworfen, bekennen sie ihren Glauben

an die Gottheit ihres neugeborenen Königs, beten ihn an, danken
ihm für sein Kommen und die Gnade der Offenbarung und Berufung. Mit
dem Primizsegen des ewig Hohen-Priester und der Ordnung Melchissdechs
kehren sie sreude- und glückstrahlend zu ihren Herden zurück. Auch die

55



stutter eijrifti I)atte fid) fidjtlid) gefreut über ben hinblicften Stauben
unb bie banhbare Siebe ber erften Anbeter aus bem 3ubenooIhe. Otjne
3roeifel finb it)rem Veifpiel nod) oerfd)iebene anbete Volksgruppen ge^
folgt, aber auffallenb unb bebauerlid) roar, baft bie oornebme unb reid)e
SBett, bie ©efefteslehter unb gütjrer bes Vothes, bie Snteltigeng, bte
9tegierungsmänner, ber Slonig unb fein §offtaat nid)t kommen 3ur &uU
bigung, fonbern für einen fold) niebrigen unb fdjroadjen Vîeffias nur ein
fpöttifcf)es 2äd)eln unb ungläubiges Adjfelsudien Ratten. SBarum? 2BeiI
fie nicht roolten, baft er über fie fterrfdje. 2öir motten frei unb unabhängig
fein oon ftöfterer 3Rad)t unb Autorität.

St. Gallus-Stift von hinten

Sa bie fjiuben öie angebotene ©nabe oerfdjerjen, ruft ber ©briftüönig
burd) einen rounberbaren Stern bie i^eibenroelt 311 feinem ©nabentftron.
Unb merhroürbig, ftier hommt nicftt bie Vertretung bes niebern, armen
Arbeiteroolhes, aud) nicftt eine Aborbnung einer Volhs= ober SRegierungs=
partei, ftier kommt bie SRegierung felbft, in corpore; es hommen roeife,
geleftrte, fternhunbige ÏRânner; SRännet ber iffiiffenfdjaft unb Vitbung;
es hommen reiche, angefehene §errfd)cr unb Autoritäten ber Völher unb
Staaten; es hommen mädjtige dürften unb Könige mit groftem ©cfolge,
in orientatifdjer ißrad)t unb reichem Aufroanb, fobaft 3erufatems .éonig
Aerobes erfdjrah unb bie ganse Stabt mit ihm. Unb biefe Magnaten unb
SRegenten ber Völher, biefe „©roften unb ©röften ber ASelt" beugen ihre
$nie oor einem hieinen, armen unb fd)ioad)en Atenfchenhinb, genùift ber
tpropheseiung: „Unb es roerben ihn anbeten alle Könige ber ©rbe unb
alle Völher ihm bienen." Unb roarum finb fie fo roeit hergekommen,
unter fo oiet Opfern an 3<-'it »ab ©Gib unb 3ntereffen für ihre gamitien
unb ihr Volh unb knien fich nieber 311t Anbetung unb Sanhfagitng unb
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Mutter Christi hatte sich sichtlich gefreut über den kindlichen Glauben
und die dankbare Liebe der ersten Anbeter aus dem Iudenoolke. Ohne
Zweifel sind ihrem Beispiel noch verschiedene andere Volksgruppen
gefolgt, aber auffallend und bedauerlich war, daß die vornehme und reiche
Welt, die Gesetzeslehrer und Führer des Volkes, die Intelligenz, die
Regierungsmänner, der König und sein Hofstaat nicht kommen zur
Huldigung, sondern für einen solch niedrigen und schwachen Messias nur ein
spöttisches Lächeln und ungläubiges Achselzucken hatten. Warum? Weil
sie nicht wollen, daß er über sie herrsche. Wir wollen frei und unabhängig
sein von höherer Macht und Autorität.

Ft. nan /iintâ
Da die Juden die angebotene Gnade verscherzen, ruft der Christkönig

durch einen wunderbaren Stern die Heidenwelt zu seinem Gnadenthron.
Und merkwürdig, hier kommt nicht die Vertretung des niedern, armen
Arbeiteroolkes, auch nicht eine Abordnung einer Volks- oder Regierungspartei,

hier kommt die Regierung selbst, in corpore; es kommen weise,
gelehrte, sternkundige Männer; Männer der Wissenschaft und Bildung;
es kommen reiche, angesehene Herrscher und Autoritäten der Völker und
Staaten; es kommen mächtige Fürsten und Könige mit großem Gefolge,
in orientalischer Pracht und reichem Aufwand, sodaß Jerusalems König
Herodes erschrak und die ganze Stadt mit ihm. Und diese Magnaten und
Regenten der Völker, diese „Großen und Größen der Welt" beugen ihre
Knie vor einem kleinen, armen und schwachen Menschenkind, gemäß der
Prophezeiung: „Und es werden ihn anbeten alle Könige der Erde und
alle Völker ihm dienen." Und warum sind sie so weit hergekommen,
unter so viel Opfern an Zeit und Geld und Interessen für ihre Familien
und ihr Volk und knien sich nieder zur Anbetung und Danksagung und
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bitten um ©nabe unb Segen bee Rimmels? Sßeil fie glauben, bas ßinb
gu 33ett)Ie^em ift ber Stopfer unb §err ber Söelt, ift ber föönig her ©ngel
unb SRenfchen, ift ber eroige, unerfdjaffene, unabhängige, allmächtige,
heilige ©Ott; roeil fie glauben, alle irbifchen Könige unb 9îicE)ter bes
23oIhes finb erfchaffene, atfo abhängige, iRechenfchaft fchulbige ÜRenfdjen,
finb arme Sünber, bie einen fjeilanb unb Srlöfer brauchen, bie gur guten
IRegierung ber Untergebenen ©ottes ©nabe unb Segen nötig haben, roeil
fie glauben an bes ißfalmiften Sßort: „üBenn ber $ert bas £>aus nid)t
baut, fo bauen bie 33auleute umfonft." 3ur SInerhennung ber abfoluten
§errfd)aft bes (£hriftUönige opfern fie il)m bas ©olb ber Siebe, als
Sünsbruch ihres ©iaubens an feine ©ottheit ftreuen fie ihm ben SBeihraud)

St. Gallus-Stift von Westen

bes ©ebetes unb gum ^Bekenntnis feiner leibensfähigen ÜRenfchennatur
bringen fie ihm bie bittere 9Ri)rrl)e bar. So glauben unb bekennen, fo
lehren unb barnach hanbeln, fo leben unb bafiir fterben jene heibnifcheu
Könige aus bem ÏRorgenlanb, bie hl- brei Könige, roie bas SBoIh fie ge=
nannt.

Unb SDtaria, bie URutter bes ©hrifihönigs, freut fid) innig unb riefig
über biefen ftarhen, lebenbigen SRünnerglauben, über biefe bemuts= unb
opferuolle £>ulbigung ber roeltlid)en £errfd)er unb Könige; fie hebt ihnen
ooII Siebe unb greube bas göttliche $inb hin unb ber grofte griebensfürft,
auf beffen Sd)ultern bie §errfchaft ber 2Belt ruht, fegnet feine Stetloer=
treter unb ihre ^Regierung, itjre Sänber unb 3>ölher; er belohnt ihnen
überreich ihre Opfer bes ©Iaubens unb ©ebetes. Sie hehren auf einem
anbern 2Beg gurüch, als fie gekommen, nid)t ntel)r als Reiben, als Ktuber
ber ginfternis, fonbern als Einher bes Siebtes, bes roahren ©Iaubens.
Sie gehen heim gur îlrbeit für ben ©hrifthönig. gär ihn roollen fie
leben unb fterben in bankbarer Siebe unb 2reue für bie erhaltene ©nabe,
fie roerben Süpoftel bes ©Iaubens.

57

bitten um Gnade und Segen des Himmels? Weil sie glauben, das Kind
zu Bethlehem ist der Schöpfer und Herr der Welt, ist der König der Engel
und Menschen, ist der ewige, unerschaffene, unabhängige, allmächtige,
heilige Gott: weil sie glauben, alle irdischen Könige und Richter des
Volkes sind erschaffene, also abhängige, Rechenschaft schuldige Menschen,
sind arme Sünder, die einen Heiland und Erlöser brauchen, die zur guten
Regierung der Untergebenen Gottes Gnade und Segen nötig haben, weil
sie glauben an des Psalmisten Wort: „Wenn der Herr das Haus nicht
baut, so bauen die Bauleute umsonst." Zur Anerkennung der absoluten
Herrschaft des Christkönigs opfern sie ihm das Gold der Liebe, als
Ausdruck ihres Glaubens an seine Gottheit streuen sie ihm den Weihrauch

Ft. von fassten

des Gebetes und zum Bekenntnis seiner leidensfähigen Menschennatur
bringen sie ihm die bittere Myrrhe dar. So glauben und bekennen, so

lehren und darnach handeln, so leben und dafür sterben jene heidnischen
Könige aus dem Morgenland, die hl. drei Könige, wie das Volk sie
genannt.

Und Maria, die Mutter des Christkönigs, freut sich innig und riesig
über diesen starken, lebendigen Männerglauben, über diese demuts- und
opfervolle Huldigung der weltlichen Herrscher und Könige; sie hebt ihnen
voll Liebe und Freude das göttliche Kind hin und der große Friedensfürst,
auf dessen Schultern die Herrschast der Welt ruht, segnet seine Stellvertreter

und ihre Regierung, ihre Länder und Völker; er belohnt ihnen
überreich ihre Opfer des Glaubens und Gebetes. Sie kehren auf einem
andern Weg zurück, als sie gekommen, nicht mehr als Heiden, als Kinder
der Finsternis, sondern als Kinder des Lichtes, des wahren Glaubens.
Sie gehen heim zur Arbeit für den Christkönig. Für ihn wollen sie
leben und sterben in dankbarer Liebe und Treue für die erhaltene Gnade,
sie werden Apostel des Glaubens.
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9Rit 5Recf)t können roir bie £>ulbigung unb Anbetung bec SBeifen aus
bem ÏRorgenlanb als ein tjerrlidjcs (£l)rifthönigsfeft begeichnen, bas ihnen
gum £>eil unb Segen gereichte, roährenb bie ©laubensuerroeigerung ber
guoen 3U ihrem gall unb Serberben führte.

Vlr.b feittjer finb ungegarte Könige unb .ftoifec auf ihre f>etrfd)er=
throne acfiiegeu unb hoben mit 2Beisl)cii unb dRacht ober mit SBillhür
unb (Bemalt bie 3üqcI ber SRegierung geführt, ba gum Segen, bort gum
Serberbeu ber Sölker, roie ein Sero, ein gulian ber Spoftat, ein .§ein--
rid) VIII. non ©nglanb, ein Napoleon. 2)ie ©efd)id)te ecgählt not; be=

rühmten Dnnaftien unb £>errf<hergefd)le<htern. Sie haben voetiig rüt)m=
Iid) geendet, ihre 2hrone finb längft geftürgt, ihre Seidje aufgelöft ober
ocrteilt unb ihre Sgepter auf gürften ober SRepublih^räfibenten über=
gegangen. — SBie oiele fronen unb Sgepter finb nur feit bem grofjen
Söiherkrieg gefallen unb roie oiele Kabinetts* unb Segierungsroechfel
haben roir in ben legten gehn gahren erlebt! 2Rit Schimpf unb Schande
ober mit 2ift unb ©eroalt rourben bie £>errfd)er gur Slbbankung gegroum
gen. SBelches ift roohl ber tieffte ©runb? SBeil fie ©hriftus md)t als
ihren £>errn unb ßönig anerkennen unb ihre Sjerrfchaft nid»t nad) feinem
SBillen unb ©efetg führen roollten. SBer immer als Oberer unb Sorgefet)<
1er, fei er gamilienoater ober ©emeinbeoorfteher, fei ^Regierungschef ober
Sepubliksptäfibent, fei er Äönig ober fôaifer, bas Königtum ©hrifti nicht
anerkennt, unb feine Slutorität mifjbraucht gegen ©ottes 1)1- SSitlen, roirt
über kurg ober lang feine tfjerrfdjaft oetlieren unb gerid)tet fein unb
roerben. SBer nicht mit mir ift, ber ift gegen mich unb roer nicht mit mir
fammelt, ber gerftreut."

O ÜRaria, Stutter bes ©hriftkönigs, erflehe allen roeltlidjen S>crr=
fdjern unb ^Regierungen, allen Sorflehern unb Sötern biefe ©inficht, baß
fie ©hriftus als ihren ß:önig anerkennen unb bie ihnen oom ©tjriftkönig
übergebene ©eroalt unb Slutorität nad) feinem SBillen anroenben, roie es
bie hl- örei Könige getan. P. S- 21-

&
Die .(ei&tHicAe TCtönung. Aeo MuttetgotteAlißAe*
jooH Hohe Dame Ae Ha "QtvAe in MatoeiHHe

unter Teilnahme bon jlbci Sîarbtnâlen, fünfzig ^33ifd^6fcn

unb einer in bte £unbertfaufenbe gefrenben ^olförnenge.
J. G. SBer je in jüngern gahren in grankreidjs fonnigem Sübett ge=

roeilt, ober fpätertjin auf einer Sfßilgerfahrt gu Unferer Sieben grau am
gufte ber Sh^näen bie grojje £>anbe!s=Sletropole am SUttellänbifdjeu
Steer — Sîarfeille — befud)t hat, bem roirb ber unoergleichüdje Slnblick
oon Notre Dame de la Garde geitlebens in anböd)tiger ©rinnerung
bleiben.

Sluf einer Slnhöfje, unmittelbar in bes Steeres Sähe, Stabt, 2anb*
fdjaft unb bie roeiten gluten majeftätifd) übertagenb, fteht ein ©otteshaus,
Staria geroeil)t, fchlank gum Rimmel ragenb, auf beffen ïurmesfpifce bie
Stutter mit bem ßinbe, bereu Silb in biefer Kirche feit galjrgehnten gläu*
bigen tfjergens oerehrt roirb, treue SBad)e halt. C'est Notre Dame de Ja

Garde, ©s ift bas SBahrgeid)en oon SÏRarfeille. La bonne mère, rote bie
Süblönber es nennen.
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Mit Recht können wir die Huldigung und Anbetung der Weisen aus
dem Morgenland als ein herrliches Christkönigsfest bezeichnen, das ihnen
zum Heil und Segen gereichte, während die Glaubensverweigerung der
Juoen zu ihrem Fall und Verderben führte.

Und seither sind ungezählte Könige und Kaiser auf ihre Herrscherthrone

gestiegen und haben mit Weisheit und Macht oder mit Willkür
und Gewalt die Zügel der Regierung geführt, da zum Segen, dort zum
Verderben der Völker, wie ein Nero, ein Julian der Apostat, ein Heinrich

VIII- von England, ein Napoleon. Die Geschichte erzählt von
berühmten Dunastien und Herrschergeschlechtern. Sie haben wenig rühmlich

geendet, ihre Throne sind längst gestürzt, ihre Reiche aufgelöst oder
verteilt und ihre Szepter auf Fürsten oder Republik-Präsidenten
übergegangen. — Wie viele Kronen und Szepter sind nur seit den, großen
Völkerkrieg gefallen und wie viele Kabinetts- und Regierungswechsel
haben wir in den letzten zehn Iahren erlebt! Mit Schimpf und Schande
oder mit List und Gewalt wurden die Herrscher zur Abdankung gezwungen.

Welches ist wohl der tiefste Grund? Weil sie Christus mcht als
ihren Herrn und König anerkennen und ihre Herrschaft nicht nach seinem
Willen und Gesetz führen wollten. Wer immer als Oberer und Vorgesetzter,

sei er Familienvater oder Gemeindevorsteher, sei Regierungschef oder
Republikspräsident, sei er König oder Kaiser, das Königtum Christi nicht
anerkennt, lind seine Autorität mißbraucht gegen Gottes hl. Willen, wird
über kurz oder lang seine Herrschaft verlieren und gerichtet sein und
werden. Wer nicht mit mir ist, der ist gegen mich und wer nicht mit mir
sammelt, der zerstreut."

O Maria, Mutter des Christkömgs, erflehe allen weltlichen
Herrschern und Regierungen, allen Vorstehern und Vätern diese Einsicht, daß
sie Christus als ihren König anerkennen und die ihnen vom Christkönig
übergebene Gewalt und Autorität nach seinem Willen anwenden, wie es
die hl. drei Könige getan. P. A.

n
A»»«««?

'S«»«/« ^
unter Teilnahme von zwei Kardinälen, fünfzig Bischöfen
und einer in die Hunderttausende gehenden Volksmenge.

C. Wer je in jüngern Jahren in Frankreichs sonnigem Süden
geweilt, oder späterhin auf einer Pilgerfahrt zu Unserer Lieben Frau am
Fuße der Pyrenäen die große Handels-Metropole am Mittelländischen
Meer — Marseille — besucht hat, dem wird der unvergleichliche Anblick
von Notre Dome äe In Curäe zeitlebens in andächtiger Erinnerung
bleiben.

Auf einer Anhöhe, unmittelbar in des Meeres Nähe. Stadt, Landschaft

und die weiten Fluten majestätisch überragend, steht ein Gotteshaus,
Maria geweiht, schlank zum Himmel ragend, auf dessen Turmesspitze die
Mutter mit dem Kinde, deren Bild in dieser Kirche seit Jahrzehnten
gläubigen Herzens verehrt wird, treue Wache hält. C'est Notre Dome äe lu
Cnrà Es ist das Wahrzeichen von Marseille. b>u bonne mère, wie die
Südländer es nennen.
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Siefes ©nabenbiib ift nun oor burger 3eit gekrönt roorben. SBas
bas bebeuten rotll, roiffen alle jene, etroa 30,000 an ber 3aW> roeldje nor
einigen gakren babei geroefen roaren, als ein anberes ©nabenbiib, in un=
jerer eigenen Stäke, jenes Unferer Sieben grau im Stein, nom bamaligen
apoftolifdjen Stuntius bei ber fd)toeiger. (£ibgenofj"enfd)aft, SRfgr. Suigi
SPtaglione, ebenfalls gekrönt roorben ift.

Ser feierliche Stkt im Sähen rourbe non einem befonbern päpftlicken
Segaten, G. E. ^arbinal ÜR a u r i n, einft ein befdjeibener S3ikar in einem
ber oolksreickften Quartiere biefer kosmopolitifdjen SBeltftabt, felber oor=
genommen, günfgig 33ifd)öfe umgaben ben Vertreter bes ^eiligen Sßaters.
Sie Seilnakme bes 93olkes ging in bie $ u n b e r 11 a u f e n b e. SUtit bem
Sinter konnte man ausrufen: Süßer gäklt bie Gd)aren, roer bie Stamen,
bie alle tjier gufammen kamen!

gifd)ersleute unb 33lumenmäbd)en aus ben grojjen SRarktkallen, Gd)af=
ijirten in ifjrem eigenartigen ©eroanbe, grauen unb Söd)ter non Slrels
in ifjrer fd)tnucken 9tationaItrad)t, à I'arlesienne, 33oIks=Seputationen oon
IJUgga, Sloignon unb felbft oon SJtontpellier — fie alle gaben ber impo=
fanten ißrogeffion, roeld)e bie gekrönte Statue oon ber &atl)ebrate
gum SJteeresftranbe geleiteten, ein ckarakteriftifdjes, farbenfroljes unb eckt
fiiblanbifdjes ©epräge. Urfprünglid) roar oorgefeljen, baft bie ißrogeffion
iïjren SBeg buret) bie Strafen ber Gtabt neljmen follte, bie 33eroilligung
kiefiir rourbe jebod) oom fogialiftifdjen 33iirgermeifter kurgerljanb oer=
roeigert.

Sim lifer angekommen, rourbe bas ©nabenbiib auf einen in roeifeen
unb blauen garben brapierten Sampfer getragen, fobann inmitten einer
hoppelten Steifie blumengef<kmückter gaktgeuge, roie im Siegesguge, bem
alten £>afen entlang gefiitjrt unb fjierauf unter bem ©eläute aller
•djenglocken, bem bröfjnenben Sonner ber ©efekütje unb ber SSegeifterung
einer unüberblickbaren 33olksmenge, roieber ans Sanb, fjinauf auf bie
Slnfiölje, in fein eigenes £>eim, bie 33afilika oon Notre Dame de la Garde,
guriickgebradjt.

SKeeresftern, roir Sid) griifeen!

$
Denk an Aa* foild

gn ©rag lebte oor oielen gafjren eine fromme gamilie mit einer
Sodjter, roeldje fidj in bet SSIiite ikrer gafjre ber gefät)rlid)ften Eitelkeit
kingab. Sllles SSitten unb ÜRafjnen ber frommen SStutter, alle Strenge
bes S3aters tjalferi nid)ts. güldjen roollte nun einmal bie fdjönften Kleiber,

ben fdjönften Gdgnuck, redjt oft ©efellfdjaft unb Sang tjaben, fonft
grämte fie fid) ab, bafe man förankkeiten befürchtete. Sie fromme 2Rutteo
meinte mancke Sräne über ben SBeltfinn ikrer Softer. Sie fanb kein
SRittel bagegen als Selekrung unb ©ebet, benn allgu grofje Strenge roäre
bei ber ktrrfckenben Empfinbfamkeit ber Sodjter eker fdjäblict) geroefen.

Eines Sages nun kam oon einer befreunbeten gamilie eine Einla=
bung gu einem §>ausball. Süßer roar froker als bas Söd)terd)en; roer be=

forgter als bie SJtutter! Sie burften bie Einlabung nid)t rookl ablehnen,
gulie putjte fid) auf alle Slrt unb Süßeife, trotj ber Einrebe ber SJtutter.
Ser Slbenb kam, man begab fid) auf ben S3all. Sod) kaum katten bie
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Dieses Gnadenbild ist nun vor kurzer Zeit gekrönt worden. Was
das bedeuten will, wissen alle jene, etwa 30,000 an der Zahl, welche vor
einigen Iahren dabei gewesen waren, als ein anderes Gnadenbild, in
unserer eigenen Nähe, jenes Unserer Lieben Frau im Stein, vom damaligen
apostolischen Nuntius bei der schweizer. Eidgenossenschaft, Msgr. Luigi
Maglione, ebenfalls gekrönt worden ist.

Der feierliche Akt im Süden wurde von einem besondern päpstlichen
Legaten, S. E. Kardinal M a u rin, einst ein bescheidener Vikar in einem
der volksreichsten Quartiere dieser kosmopolitischen Weltstadt, selber
vorgenommen. Fünfzig Bischöfe umgaben den Vertreter des Heiligen Vaters.
Die Teilnahme des Volkes ging in die H u n d e r t t a u s e n d e. Mit dem
Dichter konnte man ausrufen- Wer zählt die Scharen, wer die Namen,
die alle hier zusammen kamen!

Fischersleute und Blumenmädchen aus den großen Markthallen,
Schafhirten in ihrem eigenartigen Gewände, Frauen und Töchter von Arels
in ihrer schmucken Nationaltracht, à l'arlesienne, Volks-Deputationen von
Mzza, Avignon und selbst von Montpellier — sie alle gaben der
imposanten Prozession, welche die gekrönte Statue von der Kathedrale
zum Meeresstrande geleiteten, ein charakteristisches, farbenfrohes und echt
südländisches Gepräge. Ursprünglich war vorgesehen, daß die Prozession
ihren Weg durch die Straßen der Stadt nehmen sollte, die Bewilligung
hiefür wurde jedoch vom sozialistischen Bürgermeister kurzerhand
verweigert.

Am Ufer angekommen, wurde das Gnadenbild auf einen in weißen
und blauen Farben drapierten Dampfer getragen, sodann inmitten einer
doppelten Reihe blumengeschmückter Fahrzeuge, wie im Siegeszuge, dem
alten Hafen entlang geführt und hierauf unter dem Geläute aller
Kirchenglocken, dem dröhnenden Donner der Geschütze und der Begeisterung
einer unüberblickbaren Volksmenge, wieder ans Land, hinauf auf die
Anhöhe, in sein eigenes Heim, die Basilika von dlotre Dame äe tu Quräe,
Zurückgebracht.

Meeresstern, wir Dich grüßen!

In Graz lebte vor vielen Iahren eine fromme Familie mit einer
Tochter, welche sich in det Blüte ihrer Jahre der gefährlichsten Eitelkeit
hingab. Alles Bitten und Mahnen der frommen Mutter, alle Strenge
des Vaters halfen nichts. Iülchen wollte nun einmal die schönsten Kleider,

den schönsten Schmuck, recht oft Gesellschaft und Tanz haben, sonst

grämte sie sich ab, daß man Krankheiten befürchtete. Die fromme Mutter
weinte manche Träne über den Weltsinn ihrer Tochter. Sie fand kein
Mittel dagegen als Belehrung und Gebet, denn allzu große Strenge wäre
bei der herrschenden Empfindsamkeit der Tochter eher schädlich gewesen.

Eines Tages nun kam von einer befreundeten Familie eine Einladung

zu einem Hausball. Wer war froher als das Töchterchen: wer
besorgter als die Mutter! Sie durften die Einladung nicht wohl ablehnen.
Julie putzte sich auf alle Art und Weise, trotz der Einrede der Mutter.
Der Abend kam, man begab sich aus den Ball. Doch kaum hatten die
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Kitern mit iljrer aufgepaßten Socßter bie Sdjroelle bes San3faales über*
fctjritten, fanh bie Softer, sum großen Schrecken ber Kitern in Oßnmadyt
2lls fie roieber 3U ficß harn, bat fie bie Kitern, mit ihr nad) Haufe 31t
gehen. Ks fei ißr nidjt möglich, hier länger 3U oerroeilen. 33eoor fie ben
2an3faal oerließ, tat fie nochmals einen Slufblick unb brad) in einen
Strom oon Sränen aus. 2llle 3ragen ließ fie hier unb unterroegs un=
beantroortet.

3m Klternhaufe angelangt, legte fie ernft unb fdjroeigfam ihre Kleiber

unb ihren Sdpnuck beifeite, kleibete fid) einfad) an. Krft jeßt er*
3ählte fie ihren Kitern mit heiligem Sdjauer: „Ulis ich öle Sdjroelle bes^

Salons überfchritt, fiel mein Stich auf ein Silb bes hreu3tragenben &ci=
lanbes mit ber Schulterrounbe, aus beffen Sluge mich ein her3burd)bob-
renber 93Iidi getroffen hatte, ber mit einem rounberbaren (Snabenlidjte
mein gan3es 3nnere erleuchtete unb mir meinen gefährlichen 3uftanb-
3eigte. 3<*) fühlte in biefem Slugenblidre fo etroas, roie roenn id) oor
einem fdjrecklicfjen SIbgrunb ftiinbe." — Ser Kinbrudr blieb in ber Seele
bes töläbcbens haften; fie rourbe oon biefem Kreigniffe an immer ernfter
unb eingesogener unb befd)Ioß ihr 2eben als Sraut Khrifti in einem
Softer.

Sas Silb felbft, genannt bie herlrge Schulterrounbe, ift nod) heute
311 fehen bei ben jransishanern in ©ras über bem Sabernakel. Sie
erften SSefißer hatten bas 93üb ben Kitern ber Sodjter gefdjenht. Sie
Softer fcßenkte es nad)her ber Kirche.

3ft nidjt Kitetkeit, ißuß unb ©efallfud)t ber erfte Schritt 3um 93er=

berben fo oieler Stäbchen geroorben? SBenn ber Settfel eine 3un8frau
fangen mill, fo 3upft er fie suerft am bleibe, bas heifet er oerführt fte
3uerft 3um ßleiberhodjmut ober 3ur Slusgelaffenheit in ber ^leibermobe.
So madjen es aud) bie Helfershelfer bes Serfiihrers. SBie merben fo
oft arme Stäbdjen, Sienftboten mit bem Sanb ber Kitelheit geblenbet,
umgarnt unb ins Klenb geftürst!

3unges Stäbchen laß bid) roarnen. SBie gut märe es gerabe aud) in
unfern lagen, roenn fo oiele ftoßje Koastöchter bas heilige Stlb ber
Sdjulterrounbe anfdjauen roürben, um ein3ufel)en, in roeld) traurigem
3uftanb fid) ihre Seele befinbet. SBenn fie erhennen roürben, roie &lei=
berhoctjmut unb Slusgelaffenljeit in ber ^leibermobe bem göttlid)en Hei=
lanb bas Äreu3 fo fd)roer auf feine Sdjultern nieberbrüchten, baß ^!lei=
berfünben gan3 befonbers aud) mitgeholfen haben an ber Schulterrounbe
bes göttlichen ®reu3trägers.

Kble 3aagfrau, roillft bu nicht burd) SBort unb gutes Seifpiel mit*
helfen, im Kampfe gegen bie Sileiberfünben? Senke att bas Silb ber
heiligen Sdjulterrounbe in ©ra3l K. St.

#
Am* xUm ZavetiUA &i*te* Mwtiadem&t*

(Sortfeßung.)

Sabenroohl hat eine riefige hiftorifdje SSergangenljeit burd) ben borti*
gen Sempelbau ber 3cömer (es finb bort oiele römifdje Slntiguitäten ge*
funben roorben, bie alle im Stufeum finb). — Sort roar aud) bie Capelle
bes hl- ©alius unb fpäter bauten bie ©rafen oon Stontfort bas Sdjloß.
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Eltern mit ihrer aufgeputzten Tochter die Schwelle des Tanzsaales
überschritten, sank die Tochter, zum großen Schrecken der Eltern in Ohnmacht.
Als sie wieder zu sich kam, bat sie die Eltern, mit ihr nach Hause zn
gehen. Es sei ihr nicht möglich, hier länger zu verweilen. Bevor sie den.

Tanzsaal verließ, tat sie nochmals einen Aufblick und brach in einen.
Strom von Tränen aus. Alle Fragen ließ sie hier und unterwegs
unbeantwortet.

Im Elternhause angelangt, legte sie ernst und schweigsam ihre Kleider

und ihren Schmuck beiseite, kleidete sich einfach an. Erst jetzt
erzählte sie ihren Eltern mit heiligem Schauer: „Als ich die Schwelle des
Salons überschritt, siel mein Blick auf ein Bild des kreuztragenden
Heilandes mit der Schulterwunde, aus dessen Auge mich ein herzdurchbohrender

Blick getroffen hatte, der mit einem wunderbaren Gnadenlichte
mein ganzes Innere erleuchtete und mir meinen gefährlichen Zustand-
zeigte. Ich fühlte in diesem Augenblicke so etwas, wie wenn ich vor
einem schrecklichen Abgrund stünde." — Der Eindruck blieb in der Seele
des Mädchens haften; sie wurde von diesem Ereignisse an immer ernster
und eingezogener und beschloß ihr Leben als Braut Christi in einem
Kloster.

Das Bild selbst, genannt die heilige Schulterwunde, ist noch heute
zu sehen bei den Franziskanern in Graz über dem Tabernakel. Die
ersten Besitzer hatten das Bild den Eltern der Tochter geschenkt. Die
Tochter schenkte es nachher der Kirche.

Ist nicht Eitelkeit, Putz und Gefallsucht der erste Schritt zum
Verderben so vieler Mädchen geworden? Wenn der Teufel eine Jungfrau
sangen will, so zupft er sie zuerst am Kleide, das heißt, er verführt sie
zuerst zum Kleiderhochmut oder zur Ausgelassenheit in der Kleidermode-
So machen es auch die Helfersheiser des Verführers. Wie werden so

oft arme Mädchen, Dienstboten mit dem Tand der Eitelkeit geblendest
umgarnt und ins Elend gestürzt!

Junges Mädchen laß dich warnen. Wie gut wäre es gerade auch in
unsern Tagen, wenn so viele stolze Evastöchter das heilige Bild der
Schulterwunde anschauen würden, um einzusehen, in welch traurigem
Zustand sich ihre Seele befindet. Wenn sie erkennen würden, wie
Kleiderhochmut und Ausgelassenheit in der Kleidermode dem göttlichen
Heiland das Kreuz so schwer auf seine Schultern niederdrückten, daß
Kleidersünden ganz besonders auch mitgeholfen haben an der Schulterwunde
des göttlichen Kreuzträgers.

Edle Jungfrau, willst du nicht durch Wort und gutes Beispiel
mithelfen, im Kampfe gegen die Kleidersünden? Denke an das Bild der
heiligen Schulterwunde in Graz! C. M.

n

(Fortsetzung.)

Babenwohl hat eine riesige historische Vergangenheit durch den dortigen

Tempelbau der Römer (es sind dort viele römische Antiquitäten
gefunden worden, die alle im Museum sind). — Dort war auch die Kapelle
des hl. Gallus und später bauten die Grafen von Montsort das Schloß.
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Oas Gcblofe ift in perfeht baulichem 3uftani:,e; es ift fo oiel SKies-
boben oorbanben, bafe man groei fôûfee halten hann.

Verehrtes gräulein! 9Benn es bod) ©ottes SBille roäre, bafe Jbr £>err
IBruber mir in biefer Slngelegenfeeit Reifen hönnte! ©s märe mir fo eine
Saft oom Sjergen unb id) babe fd)on fo oiel burdjgemacbt. — So fdjrieb
bie Oattte am 5. 2Rärg 1906.

*
2lus einem 2lrtih«I ber gebruar=9tummer 1930 ber „©lochen oon

üüariaftein" fei hier bem freunblidjen Sefer gur Orientierung golgenbes
roiebergegeben:

„33abenrool)l ift ein altberüfemter Gbelfife unb reicht mit feinem Ur=

fprung bis ins 14. Jaferbunbert hinauf. Güne alte Ueberlieferung bringt
-feinen Flamen mit Sabo ober 23aboIenus, einem ©efäbrten bes bl- ©alius,
in 93egiebung. Es roar immer Eigentum ber Eblen SBoralbergs unb oec*
erbte fid) oon einer abeligen gamilie auf bie anbere. Jm 3abre-1591
harn bas Sdjlôfedjen an bas iprämonftratenferhlofter SBeifeenau bei 3la=

pensburg. 33on biefem erftanb es bas Softer üJlebrerau, bas alte 2Sene=

bihtinerhlofter, bas feine ©riinbung unmittelbar auf ben bl- Kolumban
guriichfübren honnte. — 2Ils bann biefes Softer aufgehoben rourbe
(1806/07), ging es 1833 an einen geraiffen ißlagibus Schilling über. SSon

biefem häufte es im Sabre 1854 ein SBaron Ernft oon tßöllnife, lief) es
ertoeitern unb faft oöllig umbauen. — 33on ifem ging es auf feine
Oocbter, bie obgenannte grau Stbele gitg=©ibbon über.

Slbgefefeen baoon, bafe ber Sife an einem Ianbfdjaftlidj fdjönen, aus=
fi(btsreid)en ifSunhte liegt, bat ber Ort auch eine hircbengefdjidjtlicbe 23e=

beutung. Oenn, roo bas Sd)löfed)en ißabenroobl ftebt, foil nach ber Ora=
bition, ber bie neuefte biftorifdje gorfdjung redjt gibt, bie ÜJtöndjsnieber-
laffung ber bl- Kolumban unb ©alius, ber Stpoftel Slllemanniens, roäbrenb
ihrer breijäljrigen Slnroefenljeit in SBregeng (610—613) geroefen fein. —
Unb roo bas Oehonomiegebäube ftebt, erhob fid) einft burcb Jabrbunberte
ein ben Sregengern überaus teures, bodjoerebrtes Heiligtum, geioeibt
bem ©ebädjtnis ber erftert cbriftlidjen ©Iaubensboten ber Stabt unb Utn=
gebung oon Sregeng: bie Kirche gum ©allenftein. Ourd) Jabrbunberte
rourbe hier befonbers bas Slnbenhen an ben bl- ©alius in Ehren gehalten,
bis oor etroa bunbert Jahren burcb üßacbtfprucb einer pietätlofen 33ureau-
hratie bie Sfirdje bem SIbbrucb iiberantroortet unb bamit bas SInbenhen
an ben ^eiligen an biefer biftorifcben Stätte größtenteils ber 33ergeffen=
beit anheimgegeben rourbe."

*
2lm 9. 5üai beficbtigte Or. §äusle bas Sdjlofe. Gr roar entgücht oon

ber Sage: ,,£errlid), herrlich!" Oer gange Sobenfee bis Äonftang. SBaffer
auf bem ©runb, elehtrifdjes Siebt an ber Gtrafee. Er fdjrieb an ben 2lbt,
bafe bie Angaben ber gife=©ibbon ftimmten, ber glädjeninbalt 2y2 Sjehtar.
Oos Angebot fei 100,000 fronen unb groar 40,000 fronen Gdjulben, 33anh
in Sregeng, 4 ißrogent, — 10,000 fronen Sargafelung unb 50,000 fronen
ißerginfung. — Oie 23aronin roolle um jeben ißreis oerhaufen unb habe
erhlärt, fie gebe noch 500 Sßfunb (à 25 fronen) herab, fo blieben nur nod)
68,000 fronen. 3Benn man aber jefet häufe, fo gebe bie SBaronin oon
70,000 fronen oielleidjt auch auf 60,000 fronen herab.
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Das Schloß ist in perfekt baulichem Zustande; es ist so viel
Wiesboden vorhanden, daß man zwei Kühe halten kann.

Verehrtes Fräulein! Wenn es doch Gottes Wille wäre, daß Ihr Herr
Bruder mir in dieser Angelegenheit helfen könnte! Es wäre mir so eine
Last vom Herzen und ich habe schon so viel durchgemacht. — So schrieb
die Dame am 5. März 1906.

»

Aus einem Artikel der Februar-Nummer 1930 der „Glocken von
Mariastein" sei hier dem freundlichen Leser zur Orientierung Folgendes
wiedergegeben:

„Babenwohl ist ein altberühmter Edelsitz und reicht mit seinem
Ursprung bis ins 14. Jahrhundert hinauf. Eine alte Ueberlieferung bringt
seinen Namen mit Babo oder Babolenus, einem Gefährten des hl. Gallus,
in Beziehung. Es war immer Eigentum der Edlen Voralbergs und
vererbte sich von einer adeligen Familie auf die andere. Im Jahre 1591
kam das Schlößchen an das Prämonstratenserkloster Weißenau bei Ra-
pensburg. Von diesem erstand es das Kloster Mehrerau, das alte
Benediktinerkloster, das seine Gründung unmittelbar auf den hl. Kolumban
zurückführen konnte. — Als dann dieses Kloster aufgehoben wurde
(1806/07), ging es 1833 an einen gewissen Plazidus Schilling über. Von
diesem kaufte es im Jahre 1854 ein Baron Ernst von Pöllnitz, ließ es
erweitern und fast völlig umbauen. — Von ihm ging es auf seine
Tochter, die obgenannte Frau Adele Fitz-Gibbon über.

Abgesehen davon, daß der Sitz an einem landschaftlich schönen,
aussichtsreichen Punkte liegt, hat der Ort auch eine kirchengeschichtliche
Bedeutung. Denn, wo das Schlößchen Babenwohl steht, soll nach der
Tradition, der die neueste historische Forschung recht gibt, die Mönchsniederlassung

der HI. Kolumban und Gallus, der Apostel Allemanniens, während
ihrer dreijährigen Anwesenheit in Bregenz (610—613) gewesen sein. —
Und wo das Oekonomiegebäude steht, erhob sich einst durch Jahrhunderte
ein den Bregenzern überaus teures, hochverehrtes Heiligtum, geweiht
dem Gedächtnis der ersten christlichen Glaubensboten der Stadt und
Umgebung von Bregenz: die Kirche zum Gallenstein. Durch Jahrhunderte
wurde hier besonders das Andenken an den hl. Gallus in Ehren gehalten,
bis vor etwa hundert Iahren durch Machtspruch einer pietätlosen Bureaukratie

die Kirche dem Abbruch überantwortet und damit das Andenken
an den Heiligen an dieser historischen Stätte größtenteils der Vergessenheit

anheimgegeben wurde."

Am 9. Mai besichtigte Dr. Häusle das Schloß. Er war entzückt von
der Lage: „Herrlich, herrlich!" Der ganze Bodensee bis Konstanz. Wasser
auf dem Grund, elektrisches Licht an der Straße. Er schrieb an den Abt,
daß die Angaben der Fitz-Gibbon stimmten, der Flächeninhalt 2i/> Hektar.
Das Angebot sei 100,000 Kronen und zwar 40,000 Kronen Schulden, Bank
in Bregenz, 4 Prozent, — 10,000 Kronen Barzahlung und 50,000 Kronen
Verzinsung. — Die Baronin wolle um jeden Preis verkaufen und habe
erklärt, sie gehe noch 500 Pfund (à 25 Kronen) herab, so blieben nur noch
68,000 Kronen. Wenn man aber jetzt kaufe, so gehe die Baronin von
70,000 Kronen vielleicht auch auf 60,000 Kronen herab.

61



2Bie freuten ben Abt biefe 9tad)rid)ten. Sofort telegraphierte er nad)
gelbkird), roann Sr. pauste 3U treffen unb bie ©räfin gu fpredjen fei.
grl. Anna £äusle teilte ihm telegraphifd) unb brieflid) mit, baß ihr Bru-
ber am 17. Atär3 non Söiett nach gelbkird) 3urückhehren unb fidjer bis 22.
ober 23. Atär3 bleiben roerbe. Ser oie!befd)äftigte Atann hielt fid) feiten
3U £>aufe auf. Sie ©räfin aber fei immer 3U treffen, nur möge man ihr
burd) eine $arte ben Befud) anseigen. gn ber Berkaufsangelegenheit
habe fie kür3lid) ben Sr. £>äusle fpredjen mollen, er mar aber bereits
oerreift. Sie erklärte, baß fie bie Ausgrabungen ber alten römifdjen, roie
es fcheint, nod) oielfad) oorijanbenen Sd)äße eingeteilt habe, ba bas An-
roefen fo an SBert oerliere. (Sas roar freilich infofern unrichtig, als nicht
fie, fonbern ber tfjiftorifcfje Berein Borarlbergs bie Ausgrabungen cor;
nahm unb nad) oollftänbiger Ausbeute bie Ausgrabungen einftellte.) Am
20. Atärs kehrte bann Sr. §>äusle nad) Sjaufe 3urüch unb oerftänbigte ben
Abt unb beibe befidjtigten bann bas Sd)loß Babenrooljl unb befpracßen
fid) mit ber ©räfin.

Enbe 3Rär3 befichtigte P. Attjanas in Begleitung eines Atitbrubers
Babenroohl. Sie ©räfin fchrieb tags barauf bem Abte, bie beiben Sjerren
feien fehr gütig unb liebensroürbig geroefen, aber ber gute P. Oekonom
könnte fcßon tüchtig hanbeln. Sas oerftehe er aus bem ff. Sie oerfprad)
bie ^Photographien oon Babenroohl 3U fenben.

Sie beiben Atariafteiner Herten roaren ißrerfeits aber aud) nid)t un=
3ufrieben unb berichteten auf ihrer £>eimreife bem hodpoft. ©näbigen
£>errn, ber bamals gerabe in Stappersroü krank barnieberlag, über bas
Sd)lößd)en Babenroohl unb roaren ber Aufißt, bafj fid) in abfehbarer
3eit fdjroerlid) ein fd)öneres unb günftigeres Objekt finben Iaffen roerbe.
Aud) ben Sperren in Atariaftein unb ben Ejpofiti gaben bie beiben Be=
fcheib über Babenroohl. Siefe ihrerfeits roünfchten fid) einige iphotogra=
phien, um fich fo roenigftens ein Bilb oon bem fraglid)en Objekt machen
3U können. 2Bas jebod) ben Berkauf in Sürrnberg betraf, hotte man
ba unb bort nod) 3u>eifel, biß jebod) burd) ben ©näbigen £jerrn bereits
gelöft, aber ben Ejpofiti noch uid)t mitgeteilt roorben rogren. Bon einem
^Rückkauf burd) bie Cigorianer roar ja keine SRebe mehr, roeil bieje froh
genug roaren, ben ßomplej losgefchlagen 3U haben. Auch rourbe ge*
roiinfcht, man möchte fich burd) fad)oerftänbigen, oertrauensrovirbigen
2aien im Stillen erkunbigen, roarum eigentlich bie ©räfin bas Baben=
roohl unter allen Umftänben oerkaufen roolle, unb fcf)ließlicl) erging an
alle ©Epofiti ein 3trüular betreffenb ben eoentuellen Äauf bes Schlöfe-
d)ens unb fämttidje ©jpofiti fd)rieben ein „3a" barunter unb ein ©efiit)l
ber greube erfüllte bie Eonfratres in ber Sd)roei3, ba ihre Atitbrüber
nun fo nahe an bie Sd)ioei3ergren3e rücken füllten.

„Es ift mir heute," fdjrieb ber Abt am 9. April 1906 an bie Eonfratres
in Atariaftein, „bas erfreuüd)e 3ßugnis ber fd)önften Eintrad)t unferer
Atitbrüber in bie Sjanb gekommen, 100 es gilt, bas SBotjl unb ben gort-
beftanb unferer $Ioftergemeinfd)aft 3U fidjern. Es hat mid) roahrljaft ge=

freut, benn auf foId)em Boben ber Einheit läßt fid) nid)t nur ein menfd)=
Iid)es Unternehmen folib ausführen, fonbern es muß fid) bamit aud) ge-
roiß ber Segen ©ottes oerbinben. Siefe Angelegenheit ift jebod) oon fo
roeittragenber Bebeutung, baß roir nur mit größter Umficht unb Borfid)t
311 SBerke gehen roollen. Bis jetjt fel)It es nid)t an oielfeitiger Orientier
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Wie freuten den Abt diese Nachrichten. Sofort telegraphierte er nach
Feldkirch, wann Dr. Häusle zu treffen und die Gräfin zu sprechen sei.
Frl. Anna Häusle teilte ihm telegraphisch und brieflich mit, daß ihr Bruder

am 17. März von Wien nach Feldkirch zurückkehren und sicher bis 22.
oder 23. März bleiben werde. Der vielbeschäftigte Mann hielt sich selten
zu Hause auf. Die Gräfin aber sei immer zu treffen, nur möge man ihr
durch eine Karte den Besuch anzeigen. In der Verkaufsangelegenheit
habe sie kürzlich den Dr. Häusle sprechen wollen, er war aber bereits
verreist. Sie erklärte, daß sie die Ausgrabungen der alten römischen, wie
es scheint, noch vielfach vorhandenen Schätze eingestellt habe, da das
Anwesen so an Wert verliere. (Das war freilich insofern unrichtig, als nicht
sie, sondern der Historische Verein Vorarlbergs die Ausgrabungen
vornahm und nach vollständiger Ausbeute die Ausgrabungen einstellte.) Am
2V. März kehrte dann Dr. Häusle nach Hause zurück und verständigte den
Abt und beide besichtigten dann das Schloß Babenwohl und besprachen
sich mit der Gräfin.

Ende März besichtigte Athanas in Begleitung eines Mitbruders
Babenwohl. Die Gräfin schrieb tags darauf dem Abte, die beiden Herren
seien sehr gütig und liebenswürdig gewesen, aber der gute Oekonom
könnte schon tüchtig handeln. Das verstehe er aus dem ff. Sie versprach
die Photographien von Babenwohl zu senden.

Die beiden Mariasteiner Herren waren ihrerseits aber auch nicht
unzufrieden und berichteten auf ihrer Heimreise dem hochwst. Gnädigen
Herrn, der damals gerade in Rapperswil krank darniederlag, über das
Schlößchen Babenwohl und waren der Ansicht, daß sich in absehbarer
Zeit schwerlich ein schöneres und günstigeres Objekt finden lassen werde.
Auch den Herren in Mariastein und den Expositi gaben die beiden
Bescheid über Babenwohl. Diese ihrerseits wünschten sich einige Photographien,

um sich so wenigstens ein Bild von dem fraglichen Objekt machen
zu können. Was jedoch den Verkauf in Dürrnberg betraf, hatte man
da und dort noch Zweifel, die jedoch durch den Gnädigen Herrn bereits
gelöst, aber den Expositi noch nicht mitgeteilt worden wgren. Von einem
Rückkauf durch die Ligorianer war ja keine Rede mehr, weil diese froh
genug waren, den Komplex losgeschlagen zu haben. Auch wurde
gewünscht, man möchte sich durch sachverständigen, vertrauenswürdigen
Laien im Stillen erkundigen, warum eigentlich die Gräfin das Babenwohl

unter allen Umständen verkaufen wolle, und schließlich erging an
alle Expositi ein Zirkular betreffend den eventuellen Kauf des Schlößchens

und sämtliche Expositi schrieben ein „Ja" darunter und ein Gefühl
der Freude erfüllte die Confratres in der Schweiz, da ihre Mitbrüder
nun so nahe an die Schweizergrenze rücken sollten.

„Es ist mir heute," schrieb der Abt am 9. April 1906 an die Confratres
in Mariastein, „das erfreuliche Zeugnis der schönsten Eintracht unserer
Mitbrüder in die Hand gekommen, wo es gilt, das Wohl und den
Fortbestand unserer Klostergemeinschast zu sichern. Es hat mich wahrhast
gefreut, denn auf solchem Boden der Einheit läßt sich nicht nur ein menschliches

Unternehmen solid ausführen, sondern es muß sich damit auch
gewiß der Segen Gottes verbinden. Diese Angelegenheit ist jedoch von so

weittragender Bedeutung, daß wir nur mit größter Umsicht und Vorsicht
zu Werke gehen wollen. Bis jetzt fehlt es nicht an vielseitiger Orientie-
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rung unb fdjeint bas Ergebnis ber 9lad)forfd)ungen fo günftig gu fein,
bajj es in aller §er3en aufrichtige Vegeifterung erroecht hat. 2lllein, bei
ruijiger Erroägung bes Sßrojehtes brängt fid) mir bod) eine 9teit)e ocn
gragen unb Vebenhen auf, bie bis jetjt ungelöft finb unb nun eine guoer=
läffige Veantroortung finben miiffen; uor allem roollen mir jeben Sdjeiit
oermeiben, als ob roir mit beiben £>änben ba's Angebot „Vabenroohl" er*
greifen, roeil bie roelterfaljrene 93efil3erin aus biefer 33eobad)tung Capital
fd)lagen könnte, 3U unferem Gdjaben unb Vadjteil. Kühle Dteferoe roirb
auch ^ier nur ©eroinn fein. Sobann fet)lt uns nod) bie nähere gnforma*
tion über Umlagen unb SIbgaben, roeldje nacf) ben eingesogenen Erkuro
bigungen in Vregens, roie in anbern oorartbergifchen ©ren3orten nid)t
unbeträchtlich fein follen. Es märe bes 3uiuctrtens aud) inert, roenn man
mit Sicherheit eruieren könnte, ob bie jefeige Vefitjerin in finansieller
Notlage faft notgebrungen oerkaufen müßte unb ob roir keinen Konkur*
renten 3U befürchten haben, ber auf biefes „§>unberttaufenb=Kronen=Ve=
fitjtum" ein 2luge geroorfen hat- gerner fcheint mir bie gorberung ber
Verkäuferin in fRüdifidjt auf bie 3ln3ahlungsfumme fo elaftifch unb roech*

felnb, baß biefes Verfahren mir nadjträglich nicht gerabe ben Einbruch
eines gan3 foliben ©efd)äftsgebahrens erroecht hat unb gerabe barin finbe
ich faft eine Veftätigung ber Vermutung, baß bie grau infolge finan3ieller
ÜRißoerhältniffe eigentlid) 3um Verkaufe fid) ge3roungen fühlt- —

3<h mill ghnsa auch folgenbes Vebenken nicht oorentfjalten. 35ie 3"=
kunft ber Klöfter in Oefterreid) ift nad) kompetenten Urteilen keinesioegs
rofig; fchroere Stürme ftehen beoor unb ein möglicher Kulturkampf mürbe
hier oiel rabikaler fid) abroidreln als in granhreicl). g(ößt biefer Umftanb
fdjon ben feftgefeffenen Klöftern mit ruhmroürbiger Vergangenheit unb
ïrabition fchmere Veforgnis ein, fo können roir bod) bie grage nicht 001t
ber £>anb roeifen, roas bann mit ben sugeroanberten fchußlofen Klöftern
gefchehen roirb, roie gerabe unfer Klofter eben eines ift?

©rünblicße Kenner öfterreid)ifcher Verhältniffe, bie uns aufrichtiges
2BohlrooIlen entgegenbringen, könnten es baher nicht recht oerfteljen,
roenn roir ein fo koftfpieliges Eigentum unb öamit auch ein fo großes
IRifiko übernehmen roürben. E)er einfid)tige 9tat lautet baher bafjin, ein
geeignetes Somisil nur pacßtroeife 3U übernehmen, unb unterbeffen in
beharrlicher ©ebulb unfere ginansmittel 3U ftärken unb 3U oermetjren
fudjen unb fo fich bann in abfehbarer 3eit, im Verlauf ber nädjften gaßre
bie politifdje Sage unb ©ärung etioas abgeklärt hat, auf ©runb eines
fid) bei ber ißacht referoierten Verkaufsrechtes bas Objekt käuflich 3U
erroerben, roenn (Bebäulicijkeit unb Sage fid) allgemein als befriebigenb
aufroeifen.

(goitfeßung folgt.)

$

7. guli: SBattfahrt ber güngfrauentongregation oon SÜBeiltjeim (Vaben). 9 Ulfr:
hl. iUteffc unb Vrebigt.

8. Juli: Vilflcrflruppe oon Uffbol;) (©lfaß).
9. 3uli: 9Jtütterocrein 0011 ^Rellingen mit ßl. SDÎeffe unb Ülnfpradje. 2BaItfaI)rt

bes Sanatoriums in Suppadj.
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rung und scheint das Ergebnis der Nachforschungen so günstig zu sein,
daß es in aller Herzen aufrichtige Begeisterung erweckt hat. Allein, bei
ruhiger Erwägung des Projektes drangt sich mir doch eine Reihe von
Fragen und Bedenken auf, die bis jetzt ungelöst sind und nun eine zuverlässige

Beantwortung finden müssen; vor allem wollen wir jeden Schein
vermeiden, als ob wir mit beiden Händen das Angebot „Babenwohl"
ergreisen, weil die welterfahrene Besitzerin aus dieser Beobachtung Kapital
schlagen könnte, zu unserem Schaden und Nachteil. Kühle Reserve wird
auch hier nur Gewinn sein. Sodann fehlt uns noch die nähere Information

über Umlagen und Abgaben, welche nach den eingezogenen
Erkundigungen in Bregenz, wie in andern vorarlbergischen Grenzorten nicht
unbeträchtlich sein sollen. Es wäre des Zuwartens auch wert, wenn man
mit Sicherheit eruieren könnte, ob die jetzige Besitzerin in finanzieller
Notlage fast notgedrungen verkaufen müßte und ob wir keinen Konkurrenten

zu befürchten haben, der auf dieses „Hunderttausend-Kronen-Be-
sitztum" ein Auge geworfen hat. Ferner scheint mir die Forderung der
Verkäuferin in Rücksicht auf die Anzahlungssumme so elastisch und
wechselnd, daß dieses Verfahren mir nachträglich nicht gerade den Eindruck
eines ganz soliden Geschästsgebahrens erweckt hat und gerade darin finde
ich fast eine Bestätigung der Vermutung, daß die Frau infolge finanzieller
Mißverhältnisse eigentlich zum Verkaufe sich gezwungen fühlt. —

Ich will Ihnen auch folgendes Bedenken nicht vorenthalten. Die
Zukunft der Klöster in Oesterreich ist nach kompetenten Urteilen keineswegs
rosig; schwere Stürme stehen bevor und ein möglicher Kulturkampf würde
hier viel radikaler sich abwickeln als in Frankreich. Fsößt dieser Umstand
schon den festgesessenen Klöstern mit ruhmwürdiger Vergangenheit und
Tradition schwere Besorgnis ein, so können wir doch die Frage nicht von
der Hand weisen, was dann mit den zugewanderten schutzlosen Klöstern
geschehen wird, wie gerade unser Kloster eben eines ist?

Gründliche Kenner österreichischer Verhältnisse, die uns aufrichtiges
Wohlwollen entgegenbringen, könnten es daher nicht recht verstehen,
wenn wir ein so kostspieliges Eigentum und damit auch ein so großes
Risiko übernehmen würden. Der einsichtige Rat lautet daher dahin, ein
geeignetes Domizil nur pachtweise zu übernehmen, und unterdessen in
beharrlicher Geduld unsere Finanzmittel zu stärken und zu vermehren
suchen und so sich dann in absehbarer Zeit, im Verlauf der nächsten Jahre
die politische Lage und Gärung etwas abgeklärt hat, auf Grund eines
sich bei der Pacht reservierten Verkaufsrechtes das Objekt käuflich zu
erwerben, wenn Gebäulichkeit und Lage sich allgemein als befriedigend
aufweisen.

(Fortsetzung folgt.)

o

7. Juli! Waltfahrt der Iüngfrauenkongregation von Weilheim (Baden). 9 Uhr!
hl. Messe und Predigt.

8. Juli! Pilgergruppe von Uffholz (Elsaß).
9. Juli! Mütterverein von Mellingen mit hl. Messe und Ansprache. Wallfahrt

des Sanatoriums in Luppach.
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11. 3"li: Slrbeiterinnenoerein SJluri.
12. 3uü: SBallfaljtt ber SJlufif St. Jofef in Äolntar unb bes Äirdjendjores ©ren=

djen. fietjterer broute ein Ijerrlidjes Soframentslieb zum SBortrag.

13. Juli: SBallfaljtt ber Strbeiterinnen oon Jfenljeim (Œlfafj) unb ber grauen unb

Jungfrauen non Gfcljenbad) (ßuzern). 2 IXljr: ißrebigt unb Segen in
ber ©nabenfapelle.

16. Juli: SBallfaljrt bes SJtiitteroereins ©öslifon=Jifd)bad) mit 1)1. SJteffe unb 3ln=

fpradje unb ber Jungfrauenfongregation nan Uffljufen.
19. Juli: SBallfaljtt bes SJtiitteroereins non SBallbadj (23abcn) init Slnbadjt in ber

©nabenfapelle.
21. Juli: SBallfaljtt bes Äitdjendjores non SJÎontignez mit Singmeffe in ber ©na=

benfapelle. tpilgergruppe non SJtettau mit 1)1. SJteffe in ber ©nabenfa=

pelle. SBallfaljtt bes SJtiitteroereins 3ud>mil mit Slnfpradje unb 3ln=

badjt in ber ©nabenfapelle. ©roupe STÎoélifte non SJtülljaufen mit 1)1.

Slteffe in ber ©nabenfapelle unb Segensanbad)t am Stadjmitiag.
22. 3"li : tpilgergruppe non ßutterbad) (Gtfajj) mit 1)1. SJteffe unt 9 Ut)r.
26. 3uli: ®er ißilgerzug non ffiutad) in 23aben ift rnegen ber finanziellen Ärifis

abgejagt morben. SBallfaljrt ber Drdjefterfeftion non St. Stephan in
SJtülljaufen unb bes SJtiitteroereins non Dbergösgen, bes SJtännerdjors
Ungersljeim (GlfafO unb ber 5|3farreiroatlfaf)rt non SBinfel.

2. Slug.: SBallfaljrt ber SJtuftf non Stidjœiller unb ber SJtarienoereine non Dber=

Sjasladj unb SJtolsljeim (Glfajj)-
3. Slug.: SBallfaljrt bes 9Jîiitteroereins oon 33abifdj=fiaufenburg.
4. Slug.: SZDollfafjrt ber grauen oon SBolflinsroil.
6. Slug.: SBallfaljrt ber Pfarrei Dolletn.
3. Slug.: tßilgergruppe oon Äolmar.
9. Slug.: SBallfaljtt bes Kirdjendjors oon Semap, ber bas Sjodjamt fang, bes

Äirdjendjores oon Sd)änis unb bes Stîarienoereins non SJÎollau.

10. Slug.: SBallfaljrt ber Slltarbiener oon 3fenljeim unb ©ebtoeilcr.
11. Slug.: SBallfaljrt bes grauenocreins oon Defdjgen mit Stnfpradje.
15. Slug.: Sin SJtaria |jimmelfaljrt toar furdjtbares Sîegeuroetter, aber gegen alles

©rmarten pilgerten bod) zirfa 3000 SJtcnfdjen zur SJtutter im Stein. Sie
Äirdjc mar faft angefüllt, aber bie ßeute bradjten mit iljren Sdjtrinen
fo oiel SBaffer in bie Äirdje, bag bie SJolfsmenge förmlidj im Sßaffer
brinnen ftanb, es mar eine ridjtige Ucbcrfdjmemmung. SlUc Rotels roa=

ren angefüllt.
16. Slug.: SBallfaljrt bes Äirdjendjores oon ©Ifenljeim. .Stadjmillags Ijalb 2 lllir

ber Jungfrauenfongregation oon ßenzburg mit Slnfpradje in ber ©na=
benfapelle.

20. Slug.: Ißilgergruppe aus ßuppadj.
23. Slug.: Ser Äitdjendjor obn Ifjann fang bas îjodjamt. gerner maHfaljrteten

ber Kirdjendjor oon Seile unb ©oltroiler l)ierljer unb ber SJtütteroerein
oon Seemen.

25. Slug.: ©lfäffer=tßilgerzug, über ben an anberer Stelle fdjon gefdjrieben murbc.
27. Slug.: SBallfaljrt bes SJfatienoetcins oon §etmetidj.mil.
30. Slug.: SBallfaljrt bes SJtarienoereins ber Slntoniusfirdje in S3afel mit ©encral=

fommunion um 8 Ul)r unb Slttbadjt um Ijalb 2 llljr unb bes SJtiitter*
oereins ber SJtaricnfirdjc in 23afel mit Slnfpradje u. Slnbadjt um 2 illjr
in ber 33afilifa.
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11. Juli i Arbeiterinnenverein Mûri.
12. Juli: Wallfahrt der Musik St. Jofef in Kalmar und des Kirchenchores Gren-

chen. Letzterer brachte ein herrliches Sakramentslied zum Vortrag.
13. Juli: Wallfahrt der Arbeiterinnen von Jsenheim (Elsaß) und der Frauen und

Jungfrauen von Eschenbach (Luzern). 2 Uhr: Predigt und Segen in
der Enadenkapelle.

16. Juli: Wallfahrt des Miittervereins Eöslikon-Fischbach mit hl. Messe und An¬

sprache und der Jungfrauenkongregation von Uffhusen.

19. Juli: Wallfahrt des Miittervereins von Wallbach (Baden) mit Andacht in der

Gnadenkapelle.
21. Juli: Wallfahrt des Kirchenchores von Montignez mit Singmesse in der Gna¬

denkapelle. Pilgergruppe von Mettau mit hl. Messe in der Gnadenkapelle.

Wallfahrt des Miittervereins Zuchwil mit Ansprache und
Andacht in der Gnadenkapelle. Groupe NoSliste von Miilhausen mit hl.
Messe in der Gnadenkapelle und Segensandacht am Nachmittag.

22. Juli: Pilgergruppe von Lutterbach (Elsaß) mit hl. Messe um g Uhr.
26. Juli: Der Pilgerzug von Eutach in Baden ist wegen der finanziellen Krisis

abgesagt worden. Wallfahrt der Orchestersektion von St. Stephan in
Miilhausen und des Miittervereins von Obergösgen, des Männerchors
Ungersheim (Elsaß) und der Pfarreiwallfahrt von Winkel.

2. Aug.: Wallfahrt der Musik von Richwiller und der Marienvereine von Ober-
Haslach und Molsheim (Elsaß).

3. Aug.: Wallfahrt des Miittervereins von Badisch-Laufenburg.
4. Aug.: Wallfahrt der Frauen von Wölflinswil.
6. Aug.: Wallfahrt der Pfarrei Dollern.
3. Aug.: Pilgergruppe von Kolmar.
9. Aug.: Wallfahrt des Kirchenchors von Cernay, der das Hochamt sang, des

Kirchenchores von Schänis und des Marienvereins von Mollau.
16. Aug.: Wallfahrt der Altardiencr von Jsenheim und Eebweiler.
11. Aug.: Wallfahrt des Frauenvcreins von Oeschgen mit Ansprache.

15. Aug.: An Maria Himmelfahrt war furchtbares Regenwetter, aber gegen alles
Erwarten pilgerten doch zirka 3666 Menschen zur Mutter im Stein. Die
Kirche war fast angefüllt, aber die Leute brachten mit ihren Schirmen
so viel Wasser in die Kirche, daß die Volksmenge förmlich im Wasser
drinnen stand, es war eine richtige Ueberschwemmung. Alle Hotels waren

angefüllt.
16. Aug.: Wallfahrt des Kirchenchores von Elsenheim. Nachmittags halb 2 Uhr

der Jungfrauenkongregation von Lenzburg mit Ansprache in der
Gnadenkapelle.

26. Aug.: Pilgergruppe aus Luppach.
23. Aug.: Der Kirchenchor à Thann sang das Hochamt. Ferner wallfahrtelen

der Kirchenchor von Delle und Bollwiler hierher und der Mlltterocrein
von Seewen.

25. Aug.: Elsässer-Pilgerzug, über den an anderer Stelle schon geschrieben wurde.
27. Aug.: Wallfahrt des Marienvercins von Hermetichivil.
36. Aug.: Wallfahrt des Maricnvereins der Antoniuskirche in Basel mit Eeneral-

kommunion um 8 Uhr und Andacht um halb 2 Uhr und des Miittervereins

der Marienkirche in Basel mit Ansprache u. Andacht um 2 Uhr
in der Basilika.
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